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Amerika. 


Sanfas. 


Peabody, 1. October. Die Brüder 
Noah Mepler und Jonas Loachs, Eikhart | 
Eo., Znd., waren neulih bei uns auf 
Befub und predigten Mittwoch abends 
ven 13. September im Catlin-Verſamm-— 
lungshauſe und Donnerflag und Freitag 
abends den 19. und 20. September in 
Good's Schulhaus. 


Wir wurden aub von ten Brüdern | 


Jacob Menſch und Heinrih Wiemer, 
Skipackollle, Pa., beſucht. Diefe Brüder 
predigten Samſtag abends und Sonntag 
morgens, den 21. und 22. September, im 
Catun-Gemeindehauſe. Der Herr ſegne 
die Worte der Wahrheit, die uns verkün— 
digt wurden, auf daß die Arbeit der liesen 
Brüder nicht vergebens gewefen fein möge! 

Am 20. September brannte in der 
Naht die große Peabody Mablmühle 
das Eigentbum des Diacon E. E. Weaver, 
nieder. Diefe Mühle wurte, obſchon ein 
altes Gebäude, vor einigen Jahre r mit 
der beiten Maſchinerie verfeben und koſtete 
Br. Weaver zebntaufend Dollars. Sein 
Verluſt beziffert ib auf ca. 85000, Wie 
das Feuer entflanden iſt, weiß * bis 
jetzt noch nicht. [.‚Srrold tr. W."”] 

M G 
Heute, 
net und 
werden müſſen, 
die Rundſchauleſer zu thun. 
wir manche liebe Gaäſte aus andern Staa 
ten auf Beſuch baben; nämlich Abraham 
Hieberts und Cornelius Neufelts von 
Minnefota;z Johann Kitewers von Ne 
brasfa und medrere Untere. Solche Bi 
fuche erfreuen. die Herzen wegen des Wie 
derfehens und da fie manche Kande von 
Freunden und Belarnten bringen, 
thut den Herzen fo wohl, wenn man er: 
fährt, Daß es den Freunden in jeder Hin 
ficht wohl gebt und dankt für die Grüße, 
die fie fandten. 


edora, 16, Dctober. 
da es ſchon den fünften Ta 8 rec 

Außenarbeiten eingeſt 

ſo hat man Zeit etwao für | 


cuß zuvo 


alle 


Der Regen hat den Dreſchern gänzlich 


Einhalt geboten, aber den Getreidefeldern 
friſches Wachsthum geſichert. Das Ge— 
treide ſteht in vollen Grün und der 
Chinchbug durfte von den Maiefeldern 
Abſchied nehmen, die En Stellen nod in 
Menge vorbanden find. Einige Male ha— 
ben wir ſchon Reif und eilig kalte Nächte 
gehabt. Diejer Negen aber wird das kalte 
Wetter wieder verdrängen, was auch fehr 
erwünfcht wäre, denn Mancher iſt noch 
nicht mit feiner Heuernte fertig uad dus 
Getreide fol auch noch gedroſchen, Kar— 
toffeln ausgegraben und Mais gepflüdt 
werden. Die Maisernte wird reichlich 
ausfallen. Der Weizenpreis ift etwas 
niedrig, von 15—60 Cts. per Ba., Kar- 
toffeln von 30—40 Cis., Hafer, 14—15 
Cts. per Bu. 

Die hohen Procente für Geld find et- 
was gefallen, aber doch noch body genug, 
daß Mancher fie nicht zahlen kann. Die 
Ernte war gut, aber noch nicht hinrei— 
end, um alte Schulden zu defen. Möge 
der liebe Gott und Schöpfer uns Seinen 
ferneren Segen ſchenken. 


Johann Nicdel. 


Nebraska. 


W. F. Foreman ſchreibt von Gandky, 
Logan Co., Nebraska, an den „Herold der 
Wahrheit‘: 

Unfer and ift ſehr fandig und ein gu— 
ter Theil ift durch Hügel und Thal gebro- | 
chen. Es befindet fich außer dem, welches 
von den Anfiedlern gepflanzt wurde, fein 
Holz in diefer Umgebung. Wir haben 
nun drei Ernten eingefammelt, von mel- | 
den alle gut waren. Die diesjährige 
Ernte war bejonderg güt. | 


Wir wohnen zwölf Meilen von ber 
Statt und Poft Difice und zwanzig Mei- | 
len von der Eifenbabn. Kirhen und 
Schulen haben wir bis jept noch feine, 
Das Land foftet 2—5 Dollars per Xcre; 
doch giebt es auch noch Regierungsland 
bier, obſchon das befte aufgenommen iſt. 
Ein unbemittelter Mann iſt dennoch mit 
diefem beffer daran, als wenn er Land 
pachtet. Haft Jedermann wohnt in Ra- 
fenbürten, welche billig und warm find, 
Es würde ung freuen, wenn fib genug 
Glieder bier niederliefen um eine Ge- 
meinte organifiren zu können. 





vor. | 


Berichte, Daß | 
| 


&s|2 


| Manitoba. 


I 

| Morris, 14. October. Ein biefiger 
| Mennonit, Kroeker mit Namen, erlitt in 
| diefen Tagen einen empfindlichen Geld- 
| verluft auf ganz eigentbümliche Art. Er 
| börte fpät abends, daß Kühe in feinem 
| arten waren und ging hinaus, um fie 
| wegzujagen. Dabei verlor er aber feinen 
| Geldbeutel mit $130 in Papiergeld und 
etwas Siltergeld. Erft am andern Mor- 
gen entdedte er feinen fihmeren Verluſt 
und fand aub bald die Geldtafche 
draußen. Doch fehlte das Papiergeld und 
die Silberſtücke lagen umbergemworfen. 
Tir Geldtaſche war zertreten und voll 
Geifer vom Vieh. Es war kein Zweifel, 
feine Kälber hatten die foftbaren grünen 
Papiere für einen Lederbifen gebalten 
und jie mit mehr oder weniger Wohlbeha- 
gen zerfaut und verzehrt. Da war guter 
Rath theuer. Herr Kroeker ſchlachtete, 
kurz entfäloifen, zwei feiner fünf Kälber, 


auf die er Den Hauptverdacht hatte, in der | 


Hoffnung, die Banknoten im Magen der 
felben vorzufinden. Als er aber nichts | 


Wertdoolles in den Kälbermagen fand, | 


ließ er, um nicht noch größeren Berlujt zu 
erleiden, die übrigen drei am Leben, 
Wir betasern von Herzen mit den unan 


Berluft tes gewiß fauer ver- | 





genebmen 

dienten Geldee. [ ‚Norom.‘ ] 

1} 

| r P — 
Eine Fußtour durch die weſt— 
iche Mennoniten Reſerve in 


Manitoba 


wenigſt ng durch einen Theil derſelben 
| mazbte der Herausgeber 
erfiheinenden „Nordweſten“ 
Tagen von Gretna aus und ftattet bier 
| über feinen Leſern folgenten intereffanten 
| Bericht ab: 
| &swar ein 
Ials ih mih von Gretna 
10 Uhr auf den Weg machte, um zunächſt 
nad Nzuanlage zu fonmen. Ja etwa 
20 Minuten erreichte ich Diefes freundlich 


tor 


ungeführ 


| Doi f und febrte, mo ich die Yeute dahe im | | 
traf, fo ziemlich auf jedem Hofe ein. Zu- 
erſt traf ih David Schellenberg jun 


welcher in einem ſchönen, erſt neu aufge 
führten Haufe wohnt. Mit ibm ging th 
gleich ins nächſte Haus, zu feinem Vater, 
der ſich auch freute, einmal den Fabrikan— 
ten bes „Nordweſtin“ in eigener Perfon 
zu feben, Dann beſuchte ih A. 
und ferner Jobann Schellenberg, einen 
Bruder von Dav. Scellenberg fen. 
Herrn Franz Kliever, der in nächſter Zeit 
Manitoba verlaffen will, um nad Diegon 
überzajisdeln, traf ich leider nicht zu 
Haufe. Um fo länger mußte ich mich bei 
Peter Abrams aufhalten, der mir fein 
Haus, feine Scheune, Pferde und alle 
Einrichtungen zeigte. Das war mir Alles 
fehr intereifant, und ich babe mich, wie 
bei den andern Gehöften, auch bier iiber 
den fihtbaren Segen gefreut, den die Far— 
mer in Diefer Gegend genießen. Herr Ab- 
rams zeigte mir auch fein altes, früheres 
Wohnhaus, das er jept als Eishaus ein- 
zurichten gedenft; gewiß ein guter und 
praftiiher Plan.— In Neuanlage wohnt 
jest Jeder auf feinem eigenen Rande; bei 
tem GStellen-Berfauf des Hrn. Klıever, 
auf deſſen Grundſtück bisher die Häufer 
Nanden, hat jeder Ungefeffene das Stüd 
Land übernommen, auf welchem fein Ge- 
höft gelegen ift. 

Bon Neuanlage führte mich mein Weg 





| burg. 
größeres Dorf. Das erjte Haus, auf das 


Wild. Serffirt, bewohnt, 


| erwiefen haben. 


in etwa dreiviertel Stunden nach Eden— 
Auch das tft ein recht gefegnetes, 


ich traf, war von einem Sachſen, nameng 
dem die lieben 
mennonitijchen Freunde fehr viel Gutes 
Sie baten ihm fein 
Häuschen gebaut, ihm geholfen, daß er 
feine Frau und Kinder aus Deutfchland 
fommen laſſen konnte, baben ibn aud 
Land geadert und eingefäet, fo daß der 
Mann voll Lobes und Dankes über die 
hriftliche Liebe feiner Dorfgenoffen war, 
Dergleihen hört man gar gerne, und der 
Editor des „Nordweſten“ bat fib recht 
berzlich Darüber gefreut. Ebenfo hat mir 
die Liebe und Freundſchaft gefallen, mit 
der ich allenthaiben aufgenommen wurde. 
— In Evenburg war ih noch bei Hein- 
rich Wiebe jun., woſelbſt ih auch feinen 
Ontel Peter Wiebe kennen lernte. Nach— 
dem ich einige Andere nicht zu Haufe ge- 
troffe n, kam ich zu Jacob Hamm, der mich 
in jeınem Garten begrüßte und nicht ruhte, 
bis ih mit ins Haus kam und bei ihm 
auch Kuffee tranf. Wohl eine Stunde 
weilte ich in dem gaftlihen Haufe. Nach— 


des in Winnipeg 
etlichen | 


um | 


| Grundfag befürwortet, 


Unraub | 


ters gehalten, traf ih in dem nächſten 
Haufe den Ehrw. Prediger Heinrich Wiebe 
fen. und Herrn Jacob Schang aus Ber- 
lin, Ontario. Hrn. Heinrih Wiebe be- 
ſuchte ih auch noch im feinem eigenen 
Haufe, wo ich fehr freundlich empfangen 
wurde und mir viel von ihm erzählen laf- 
fen fonnte. Er war ja einer von den er- 
ten Pionieren in diefem Lande und fann 
noch mitreden von den mannigfachen 
Schwierigkeiten, mit denen die Anfiedler 
damals zu fümpfen batten. So erzählte 
er mir auch, wie die Mennoniten von den 
„Halfbreeds“ überfallen worden feien, fo 
daß ein Bote nach Winnipeg eilen mußte, 
um Hilfe zu holen. Gern bätte ich noch 
mehr aus jener Zeit von Herrn Wiebe ge- 





mid auf den Weg über Schönborjt nad 
IN: :ubergthal machte. Sch erreichte dieſes 
Dyif etwa um neun Uhr abenve. Ya 
| Martin Frieſen's Haus fand ich gaſtliches 
Unterkommen für die Nacht. 

| Ueberall und in jedem Haufe wart 
freundlich br egrüßt, überall traf ich giü ck 
| liche Familien, zufriedene Farmer, geſeg 


I mete Dörfer. Es bat mir dieſe Fußtour 
lan Leib und Seele wohlgethan, beſondere 
weil ib auch merkt, daß überall der 


in Ehren gehalten und gern 


gelejen wird. 


I 

1} 
ie n“ 
1} 

| 

| Mit dem Sobn von Martin riefen 
I 


 Ihönzr fonniger Morgen, | 


fubr ih am andern Morgen, nachdem td 
zefrühſtückt, nach Gretna zurück und ich 

| bat te die Freude, am Nachmittag mit 

| Derrn Jacob Shan; aus Ünterio, rei 

| in Regterungs = Sefibäften in Maritoba 

weilt, nah Winnipeg zurüchzufahren. 

1} 

| Heinr. Brügmann. 
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I Die 2 lacht vie> Beiſpiels 
Mir Ale find befannt mit ter Macht 

des Beiſpiels. Ein Menſch, welcher einen 


er nicht 
im Stande iſt, in ſeinem eigenen Leben 
und Wandel zu bethätigen, verliert eben 
dadurch viel von unſerer Achtung vor ſei— 
nen Lehren, wie gut dieſe an und für ſich 
auch immer ſcheinen mögen. Die Men— 
ſchen wollen nicht blos Belehrung über 
das, was gut iſt, ſondern einen praktiſchen 
Beweis Davon, daß Die Sache ausführ- 
bar iſt. Diele praftiihe Beweieführung 
von der Ausführbarkeit ſeiner Lehren war 
es, was das Leben Jeſu fo wertbooll 
machte für Die Menſchheit. In Seinem ei- 
genen Leben und Wandel gab Er den Leu— 
ten ein Beilpiel von dem, wozu Er fie er— 
mahnte. „En Beiſpiel“ fagte er, „babe 
ich euch g’geben, Daß ihr thun follt, wie 
ihr ſehet, Daß ich getban habe.’ 

Es liegt eine Kraft im Beifpiel, welcher 
die menſchliche Natur nicht im Stande it, 
aanz zu witerſtehen. 


weichen 


Neigung im Menfchen, die Weije, vie er 
bei einem Andern wahrnimmt, nachzu— 


ahmen. Es ift uns unmöglich, die Er- 
reibung der Zwede und Abjihten eines 
Andern zu fehen, ohne felbft dadurch be— 
einflußt zu werden, Wenn das, was mir 
bei einem Andern wahrnehmen, derart it, 
daß es ih unferem Verſtand empfiehlt, 
jo werden wir unmillfürlich beeinflußt, vs 
ebenfalls zu verfuchen. Selbſt wenn der 
Wandel unferer Mitmenfchen ein folcher 
ift, daß er unferen Abſcheu erregt, fo kön— 
nen wir unmöglih uns auf längere Zeit 
damit befaffen, ohae mehr over weniger in 
Mitleidenschaft Damit gezogen zu werden, 
Beſtändige Berührung und Umgang mit 
einem böſen Menſchen ftumpft allmälig 
unfern Abſcheu gegen feine fortgeichten bö— 
fen Handlungen ab. Kein Menſch beiigt | 
Willenskraft genug, beftäntig in der Um- | 
gebung und Anſchauung des Böien zu 
verweilen, obne davon augeftedt zu wer— 
den. Diefe Sympathie zwiſchen Menſch 
und Menſch iſt es gerade, was dem Bei— 
ſpiel feine Macht verleiht. Dieſes iſt es, 
was den Menſchen in Stand ſetzt, einen 
Andern zu heben oder hinab zu ziehen. 
Das iſt es denn auch, was der Hetland 
meint, wenn er Sagt: „Loſſit euer Licht 
leuten vor den Leuten, daß jie eure guten 
Werke ſehen und euren Vater im Himmel 
pteiſen.“ 





Gieb Alles Gott, was dein, 
So giebt Er Dir, was Sein, 
Kein anderer Tauſch bringt dir 





dem ich noch kurze Einkehr bei Klaas Pe- 


So viel wie diefer ein. 


bört, aber ich wollte noch weiter, So be 
ſuchte ich noch Jacob Peters und, als es 
I\fhbon dunkel wurde, Jacob Funk, mit 
deffen Familie id mih am Abenvbrot 
labte. 

Schon war es völlig dunkel, als ich 


Es iſt eine gewiſſe 


Gebet. 





O Geiſt der Liebe, Quell der Menſchen— 
würde, 
Tiefinn're Stimme der Gerechtigkeit: 
Hilf heut uns tragen unſ'rer Sorgen Bürde, 
Mach' treue Herzen uns zum Troſt be— 
reit! 
Dein Wahrheitslicht erleuchte unſ're Pfade, 
O flöße Deines Willens Kraft uns ein, 
Daß un’ire Herzen nicht die Schuld belade, 
Und wenn wir zagen, laß uns nicht 
allein! 





— | — 


Der Eidunfug. 





In keinem Lande der Welt, 
kann getroſt ſagen, 


ja, man 
nicht in allen Ländern 
der Erde zuſammengenommen, wird ſo 
viel gefhmworen und beſchworen, wie in 
|diefem Rande Amerika. 
Perſon vor 8 um etwas auszuſa— 
gen, ſo muß ſie vor allen Dingen ſchwö 
ren, die Wahrheit zu ſagen. Ale Eide 
enden mit den Worten: „So beife mir 
Gott.“ Uber fie werden ebenfowohl von 
Leuten gefchworen, die gar nicht an einen 
Hort alauben. Das tjt ihre eigene Sache, 


| Das Sericht kümmert ſich nicht darum, 
Sobald ein Zeuge vortritt, fo beißt es | 
zuerſt: ‘Be sworn.” Der Screiber, 
der Staatsanwalt oder der Richter felbit 


murmelt fchnell et= 
welches mit ‘‘Hel Ip 


hebt vie Hand empor, 
d Unverſtändliches, 


me God” aufbört. und der Zeuge il 
ein „geſchw orener Mann Auries und 
fänmtlide Zeugen einer Partei werten | 
gleich in ganzen Rotten und Abtheilun- 


gen eingeſchwoören, 
rende Die Formel gebraucht: „Sie, und 
Jever von Ibnen, ſchwören hiermit feier- 
kill’ u. ſ. w. 

ht £ 
in einem 
wel 


Ark 
nachhtig 


omiſch erſchien uns 


Serichtebof, als ein Deut— 
her der engliihen Sprache nicht 
war, als Zeuge feine Aussage 
abgeben follte. Er erbielt einen Lande— 

nann Dolmetſcher, der ihm, die 
rechte Hand hochhaltend, die Eidesformel, 
als etwas Selbitverfländliches, in engli- 
ſcher Sprache vorfprady, und am Schluffe 
bejabend nickte. Der Zeuge nidte ebenfalla 
und fragte dann: „Was haben Sie da 
ge,azt?' 


N 

Hit 
? > 
vage 


ſcher 


ale 


„Sie baben eben geſchworen,“ entgeg« 
nete der Dolmetſcher. 

FR DK; Ich weiß von nichts, 
foll ıch denn befhworen haben ? ' 

„Sie haben eben beihworen, die Wohr— 
heit zu ſagen.“ 

„Halt mir gar nicht ein‘, 
der Deutfcbe, meinte aber damit, 
ihm gar nicht einfiele zu fchmören, 
geibworen zu haben. 

„Euer. Ehren’, wandte fih darauf der 
Dolmetſcher an den Richter, „Tiefer Zeuge 
erflärt mir ebeı offen, daß es ihm gar 
nicht einfiele Die Wahrheit zu fagen.” 

„Herr Sheriff,“ wandte ſich alsdann 
der Richter an dieſen, „dieſer Zeuge iſt 
um 10 Dollars wegen Mißachtung des 
| Gerichtebofes beſtraft. Nehmen Sie ihn | 
in Gewahrſam und fleden Sie ihn in's 
Gefängniß bis er die Strafe bezahlt hat.“ 

Der Sheriff padte ven Unglücklichen 
und woüte ihn abführen, 

„Ja, was ijt denn nun los“ jammerte 
ter Gefangene, und blidte fragend den 
Dolmetjcer an. 

„Sie find um zehn Dolars geitraft 
worden, weil Sie die Wahrheit nicht fa- 
gen wollen, und werden in’s Gefängniß 
gebracht, bis Sie bezahlen." 

„Wer bat denn gefagt, 
Wahrheit nicht fagen will 2" 

„Sie febit. Sie fagten, es füllt Ihnen 
gar nicht ein.“ 
| „As, du lieber Himmel, das ift ja gar 
| nicht jo. Ich meinte, es fällt mir gar 
I nicht ein geſchworen zu haben. Ich habe 
doch gar fein Wort fagt gehabt.” 

„Ste haben genidt.’' 

Der Sheriff wollte eben ernftliche 
Miene machen, ven Beſtraften abzuführen, 
als wir ung desſelben annahmen, und 
dem Richter Tas Mißverſtändniß erflärten, 
worauf Diefer nach einigen weiteren Fra— 
gen die Strafe erließ und der Zeuge nun 
feine Ausfage abgeben follte. Es ftellte 
ſich aber dabei fofort heraus, daß eine 
Verwechslung wegen Aehnlichkeit des Na- 
mens jtattgefunden hatte, der Sheriff den 
unrehten Mann vorgelaten batte, der 
von der Sade aud nicht das Geringite 
wußte und jchleunigit entlaffen wurde. 
Als er unten auf die Straße gelangt war, 
ſah er ih das Gerihtehbaus noch einmal 
von außen an und fragte ung mit bitter- 
‚licher Miene: „Sagen Sie mir gefälligft, 


Mas 


entgegnete 


oder 


daß ich die 














ift das ein Narrenhaus oder ein Gerichts⸗ 
baus? Da fol ih nun gefhworen haben, 
bin beinahe in’s Gefängniß geftedt wor«- 
den; dann bat man mich etwas gefragt, 
von dem ich Fein Sterbenswort weiß, 
und dann bieß es, ich Fünne gehen. Habe 
ich denn wirklich etwas beſchworen?“ 

Aber die Eide in diefem Staate Teras 
werten erftend nicht umfonft geleiftet, 
denn fie koften Geld und werden außer» 
dem noch in Claſſen eingetheilt. 

In den höchſten Gerichtshöfen, in der 
Supreme- und Appellate Court, foftet ein 
awöhnlicher Eid ohne Eertificat nur 15 





Erfcheint eine | 


indem der Einichwös ı 


einft Die 


daß es 


Cents, mit Certificat und Siegel verſehen, 
| daß der Betreffende etwas beſchworen hat, 
foftet er 25 Cents. Dagegen foftet ein ges 
wöhnlicher Etd vor dem County Richter 
in Hinterlaffenichaftsfachen 25 Cents und 
mit einem Gertificat verfehen 50 Cents. 
| Im Diftriet-Gericht erhält der Elerf 10 
Gents für das Einſchwören eines jeden 
| Zeugen. Für das Einſchwören einer gan— 
zen Jury, obgleich der Eid nicht länger 
I ift, ala der Zeugeneid, erhält er 35 Cents, 
Der County-Clerk erhält, wenn er einem 
| Adminiftrator oder Er:cutor den Berufs» 
eid abnimmt, dafiir nur 10 Cents, ob» 
gleich der Eid ziemlich lang ift. Tür jeden 
Zeugeneid 10 Cents und für das Ein- 
fchwören einer Ir iry nur 25 Cents, wäh. 
| rend der Dijtricts-Elerk für denfelben Eid 
35 Gents erhält. Beim Friedendrichter 
| foftet jeder Eid ebenfalls einen filbernen 
| Dime, befhmwört man aber eine Forde— 
| tung gegen irgend Jemanden, daß ſolche 
richtig, gerecht und nicht bezahlt tft, fo 
foitet ein folder Eid 50 Cents, jedoch 
giebt der Friedensrichter dann noch fein 
Siegel zu. Ein Notar erhält für einen 
gewöhnlichen Eid, der vor ihm geleitet 
wird, 25 Cents. Giebt er darüber eine 
Beicheintgung mit Siegel, fo koſtet der 
Eid einen halben Dollar. Wo diefe Un- 
terfchiede im Preife der Eide herſtammen, 
ift big jegt noch nicht ergründet worden, 
denn wenn Jemand auf einem Meineid 
ertappt wird, fo erhält er die —* Zucht⸗ 
hausſtrafe, ober nun einen 10 Cents-, 15 
Cents-, Zwei Bit:, oder einen Bier Bit- 
Meineid geleiftet hat, [.,T.r. Vor.“)] 


— — 


Heitere Päpſte. 





Von den Päpſten haben Viele eine ſtark 
humoriſtiſche Ader beſeſſen. 

Zum Papſte Innocenz X, kam ein 
Adept und bot ihm den Stein der Weiſen 
an, durch welchen er Gold machen könne. 
Der Papſt ſchien begierig darauf einzuge- 
ben, jeine Finanzen waren ſchlecht. Der 
Adept fragte endlih auch nad feiner Be- 
lobnung. Da ging der Papit in das Ne- 
benzimmer und fehrte mit einem großen 
Beutel zurüd, ten er dem Adepten in die 
Hand drüdte. „Über“, fagte der Zauber- 
fünftler mit Erjtaunen, „Heiligkeit, es ift 
ja nichts darin !’— „Nun“, erwiderte der 
Papft mit Salbung, „nun, mein Sohn, 
da du die Kunft verftebit, Gold zu ma» 





den, ſo feblt dir offenbar nichts als ein 
Beutel, Damit du es da hineinthuſt!“ 

„Dapit Benedict MV. hatte einem 
Prälaten die Aufſicht über die Reinigung 
der Straßen aufgetragen. Die Siraßen 
Roms waren indeifen in einem jehr un- 
reinlichen Zuftande, viele Gaſſen ftarrten 
von tiefem Koth. Eines Tapes, bei einer 
Auefahrt, gewahrte der Papit den betref- 
fenden Geiftliben ; er ließ fofort in einer 
Sumpflache halten, winfte ihn zu fi 
beran und unterbielt fi mit ihm eine 
balde Stunde. Die ganze Zeit bindurd 
mußte der geiftiihe Straßenreinigunge- 
Commifjarius im tiefiten Schmupe am 
Wagenſchlag fteben. Wenige Tage darauf 
waren die Straßen in trefflider Ord— 
nung, die Lehre hatte geholfen. 

Dem Papfte Clemens XIV. ſandte 
ein Kapuzinermönd eine Predigt ein, die 
er wider die Ungläubigen, die Keger und 
Heiden gehalten batte, und bat den Papſt, 
der Predigt, die gedrudt werden follte, 
eine Empfehlung beizufügen. Clemens 
las das abgefhmadte Machwerk und ließ 
dem Mönche fagen, er jei erbötig, das Le— 
fen tiefer Predigt allen Denen, die eine 
Sünde begangen hätten, als Buße 
aufzuerlegen. 

Derfelbe Papſt war ein ftarfer Schnu- 
pfer. Eines Tages bot er einem Cardinal, 
mit dem er ſich unterbielt, eine Prife. Der 
Cardinal wies die Dose zurüd und fagte: 
„Ich danke, das after des Schnupfens 
iR mir fremd.” Der Papſt füßte ih 
fchnel und entgegnete: „Herr Cacdinal, 
wenn dos Schnupfen ein Laſter wäre, 
würden Sie ſich fiherlih aud das ange- 





wöhnen“. 
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Die Auswanderer. 


Von Freiligrath. 


Ih kann den Blid nit von euch wenden; 
Ih muß euch anſchau'n immerbar; 
Wie reicht ihr mit geſchäft'gen Händen 

Dem Schiffer eure Habe dar! 


Ihr Männer, die ihr von dem Naden 
Die Körbe langt, mit Brod beichwert, 

Das ihr, aus deutihem Korn gebaden, 
Geröftet Habt auf deutſchem Herd. 


Einen mosfowitifhen Dorfpopen 


mangelt es das ganze Jabr hinvurch 
niemals an einer Beranlaffung hierzu: 
Die Lifte jener Feſttage und Feftlichkei- 
ten, an denen und bei denen unfer Pope 
für fo und fo viele Rubel, die natürlich 
vor der Geremonie bezahlt werden müf- 
fen, eine „Weihe vornimmt, iſt fehr 
lang. 


Ein Dorfpoppe in Sibirien weit am 


eiden⸗ 


Und ihr, im Schmuck der langen Zöpfe, ſchaften aus demſelben zu vertreiben 





Ihr Schwarzwaldmädchen, braun und 
chlank, 
Wie ſorgſam ſtellt ihr Krüg' und Töpfe 
Auf der Schaluppe grüne Bank! 


und den guten Eigenſchaften den Ein— 
gang in dasſelbe zu erleichtern; er weiht 
jedes Haus am Afchermittwoh, um den 


Das find diefelben Töpf’ und Krüge, 
Oft an der Heimath Born gefüllt; 

Wenn am Miffouri Alles fchwiege, 
Sie malten euch der Heimath Bild: 


Des Dorfes fteingefaßte Quelle, 

Zu der ihr ſchöpfend euch gebüdt, 
Des Herdes traute Feuerftelle, 

Das Wandgefims, das fie gefhmüdt. 


Bald zieren fie im fernen Welten 
Des leihten Bretterhaujes Wand; 
Bald reicht fie müden braunen Gälten, 
Vol frifhen Trunfes, eure Hand, 


Es trinkt daraus der Tſcherokeſe, 
Ermattet, von der Jagd beſtaubt; 

Nicht mehr von deutscher Nebenlefe 
Tragt ihr fie heim, mit Grün belaubt. 


böfen Dämon vesfelben, vulgo Teufel, 
daraus-zu verjagen; er weiht Die Felder 
eines jeden Landmannes im Frühlinge 
um ihnen des Himmels Segen zu erfle— 
hen; er weiht zu Oſtern das Haus, bie 
Meder; er weiht zu Pfingften; er weiht 
am Frohnleihnamstage und zu Weih- 
nachten; er weiht am Tage Johannis, 
des Täufers; er weiht am St. Nicolaus- 
tage — der mildthätige heilige Nicolaus 
ift ja der Schugpatron von Sibirien er 
weiht an den zahllofen Feſttagen, melde 
der Mutter Gottes gewidmet find, er 
weiht am Allerfeelerntaze und am Tage 
des heiligen Metrephan, er weiht endlich 
in allen erdenklichen Fällen, zu allen Zei» 
ten, bald aus diefem, bald aus jenem 
Grunde, bald tie Familienglieder, bald 


O ſprecht! warum zogt ihr von dannen ? 
Das Redarthal hat Wein und Korn; 
Der Schwarzwald jteht voll finft’rer Tan: 


nen; 
Im Speſſart Hingt des Aelplers Horn. 


Mie wird es in den fremden Wäldern 
Euch nad der Heimathberge Grün, ( 

Nach Deutihlands gelben Weizenfeldern, 
Nach feinen Rebenhügeln zieh'n ! 


Wie wird dad Bild der alten Tage 
Durch eure Träume glänzend weh'n! 

Gleich einer ftillen, frommen Sage 
Wird e3 euch vor der Seele jteh’n. 


Der Bootsmann mwintt! — Zieht hin in 
rieden ! 

Gott ſchütz' euch, Dann und Weib und | 
5 


e 


Greis | 
Sei Freude eurer Bruft beſchieden 
Und euren Feldern Reis und Mais! 


.— > 


Die ruffijche Kirche in Sibirien. 
— d 


Der Dorfpope. 








Ehe ich es verſuche, ein kleines Bild 
von der moskowitiſchen Dorfgeiſtlichkeit 
in Sibirien zu geben, iſt es wobl noth: 
wendig, zu verfichern, daß dieſes Por- 
trät genau nad der Natur entworfen |, 
und nicht übertrieben if. Wenn man 
das befannte Sprüchwort: „Jedes Volk 
beſitzt die Regierung, melde es verdient“, u 
etwa auf die fibirifhen Landgeiftlichen, 
auf die Popen und auf die Sibiriafen 
anwenden wollte, fo würde man unftrei- 
tig dem braven und. gut veranlagten | fi 
Volke Sibiriens fhweres Unrecht anthun. 
Es muß zweifellos ein guter Kern in die- 
fem Bolfe fteden, da es felbit feiner an 
Leidenſchaften und Fehlern fo reichbe- 
dachten Priefterfchaft nicht gelungen ift 
und nicht gelingt, dasfelbe auf jene|,, 
Stufe berabzudrüden, auf der diefe Prie- |n 
fhaft eben ftebt. Doc, darf in einer 
Charakteriſtik der fibirifhen Dorfpopen 
das Wort Priefter, welches einen fo rei- 
nen und edlen Begriff bezeichnet und a 
welches uns im Geifte das Abbild eines 
gütigen, aufopfernden, humanen, leiden- 
fhaftslofen Menſchen zeigt, überhaupt 
gebraucht werden? Gewiß nit; denn 
der fibirifche Dorfpope ift Alles eyer, ale|n 
ein Priefter. d 

Kaum, daß er feinen rein firdhendienft- 
lichen Obliegenheiten nadbfommt ; von)h 
einer höheren ſittlichen Auffaffung feines |d 
Berufes bat er feine Ahnung und will er 
aud gar Feine haben. Mande Wode|n 
vergeht, in der er auch nicht einen einzi- a 
gen Gottesdienſt abhält. Diefe Unterlaf- 
fung bat freilid ibren triftigen Grund, 
welcher darin feine Erklärung fintet, daß 
der gute Pope falt Tag für Tag ſchon in 
den Bormittagsftunden fo ftarf „ange-|n 
heitert“ ift, daß es eine Unmöglichkeit fürn 
ihn wäre, irgend einer dienftlichen Ver— 
richtung, ſei dies nun eine weltliche oder 
geiftliche, fich zu unterziehen. 

Ja, der gute fibirifche Pope würde fich 
gewiß auch die übrigen Kirchenpdienfte 
gern ein für allemal erlaffen, wenn man bh 
fie ihm nicht in jedem einzelnen Falle be- 
zahlen und gut bezahlen müßte, und 
wenn er nicht ftets einen großen Bedarf 
an Rubeln hätte, der es ihm wünſchens— 
werth erjiheinen läßt, feinen Schäfchen 
feine priefterlichen Verrihtungen nicht 
vorzuentbalten. Der Wein, das Karten- 
fpiel, welches er in hohem Grade liebt, 
und manches Andere leert eben ſtets fei- | li 
neu Geldbeutel nur allzu ſchnell, fo daß er 
fehr erfinderifh im Ausfpüren neuer Ein- 
nabmequellen fein muß. 

Selbftverftändlih fuht er ſich die 
neuen Mittel, um feine Leidenſchaften 
befriedigen zu können, auf kirchlichem 
Gebiete, und es fehlt ihm nie an einer 
Beranlaffung, in dem und jenem Haufe 
eine geiftlihe Handlung vorzunehmen, 
fobald er dadurch nur feinen geſchwäch— 
ten Finanzen wieder auf die Beine helfen 
kann. 


Der Bronnen, der 


unverfiegbare 


ihm flets fprudelt, ift die Ceremonie des | di 
„Weihens“. 





beim Tode 
Sterben iſt auch in Sibirien eine ſehr 
koſtſpielige Sache und der Pope lacht 


zwei Ceremonien, die theuer genug zu be— 
zahlen ſind. 


— 
=> 


ewig 
Popen dort fhon wieder etwae zu ver- 
dienen. Die fogenannten „Erinnerungen“ 
(“ Upominki”) und der „Trauergot- 
tesdienſt“ müſſen jept gewiſſenſchaft abge- 


„ſchwarze“ Meſſe geleſen, 
ver Pope mit dem Sängerchor im feſt 


vandten 
Leidtragenden aus dem Dorfe nicht feh- 
len, binauspilgert zum Friedhofe, um 
abermals das „theure” Grab „einzufeg- 
nen“, 


das Haus, bald die Ställe und das Vieh 
i 
ſ 


n demſelben, bald die Aecker und Wie— 
Miss 


Für jede dieſer „Weihen“ fält dem 


guten Popen von jedem einzelnen Haufe 
mindeftens ein halb:r Rubel zu und es ift 


eicht erflärlich, daß er feine Ceremonie 


bei den ärmeren Dörflern, die nur mit 
halben Rubeln bezahlen, auch flüchtiger 
vornimmt und die „Weihe daher, weil 
fie für das Meine Honorar nicht fo Fräftig 
und ausgiebig fein kann, bald wieder zu 


rneuern gezwungen tft. 
Doc all’ die vorerwähnten „Weihen“ 


liefern fozufagen nur das „Kleingeld“ 


ür die Tafche des Popen. 
Geburt, Hochzeit und Tod find jedoch 


feine drei Hauptquellen, welche das ganze 
Fahr 
Ertrag liefern. 
und fo viele Rubel, bei den reichen Leu— 
ten mehr, bei den armen weniger; 


hindurch fliegen und reicheren 
Sede Taufe bringt fo 


aber 
och immerhin ein ganz nettes Sümm- 


chen, mit dem ſich mancher Krug Reben- 
fat, mandes Gläshen Wutki bezahlen 
läßt. 
„Taufe rollt der Rubel bei der Hochzeit 
in einem fibirifchen Dorfe. 
fünfzehn Rubel dem Popen für 


Aber reichlicher noch als bei der 


Weniger als 
feine 


Einfegnung” zu geben, hat wohl Nie- 


mand, felbft der Dürftigfte nicht, den 
Muth... No beifer 


als bet , Taufe” 
nd „Hochzeit“ fährt unfer Hirt jedoch 
feiner Pfarrlinder. Das 


wenn es wieder 


ch in’s Fäuſtchen, 


mit Einem aus ſeinem Sprengel zu 
Ende gegangen iſt. Da iſt vor Allem 
das Begräbniß, welches die Kirche be— 
ſorgt und deſſen Bezahlung auch wieder 
dem Popen zu Gute kommt, und die 


Einweihung“ des Verſtorbenen in ſei— 
em Wohnhaus und auf dem Kirchhofe, 


Der koſtſpielige Begräbnißſchmaus, 
a dem auch der Pope theilnimmt, iſt 


ein unausrottbarer Landesbrauch und 
irgend welche Koſten desſelben dürfen na- 
türlih dem guten Seelforger, der dem 
Trunfe und den Mabhle tüchtig zufpricht, 


icht angerechnet werden. Weiters herrſcht 
ie fromme Sitte, acht Tage nad dem 


Abfterben eines Familienglieves wieder 


inauszuzichen auf den Friedhof und 
urch den Popen am Grabe des Entfchla- 


fenen neuerlich eine „Einweihung vor- 


ehmen zu laffen, welche ſelbſtverſtändlich 
uch wieder je nad) den Geldverhältnif- 


fen des betreffenden Haufes zu bezahlen 


Ein halbes Jahr nah dem Ableben 


eines Hausvaters, feines Eheweibes, ei 


es Vaters, einer Mutter, eines Soh 
es, einer Tochter, giebt es für unſeren 
in Geldbedrängniſſen ſteckenden 


alten werden. Auch der ärmſte Mann, 


das dürftigſte Weib, der Sohn und die 
Tochter, mögen ſie auch noch ſo mittellos 
ſein, dürfen auf die „Erinnerung“ und 
den „Trauergottesdienſt“ um Alles in der 
Welt nicht vergeſſen. 


Da wird in der Kirche eine feierliche 
nad welcher 


her Procefiion, in welcher die Anver 
des DVerftorbenen und die 


Diefe Ceremonie muß an jedem Jah— 


restage des Todesfalles wiederholt werden 
und fo bleiben dem Dorfpopen nicht nur 
feine lebenden Scäflein fort und fort, 
iahraus, jahrein, tributpflichtig, fondern 
faum in geringerem Maße auch die längft 
ſchon todten, 


Oft befindet fi der gute Mann bei 
efen kirchlichen Berrihtungen in ei- 


nem Zuftande, der ihn verpflichten follte, 


bübfch daheim zwifchen feinen vier Wän- 
den einen langen, ftärfenden Schlaf zu 
thun. N 

Der Pope bulvigt eben dem vollen 
Glaſe nicht nur in feinem Haufe, fondern 
auch aufßerbaib desfelben, überall, wo es 
nur einen Tropfen Wein oder Brannt- 
wein giebt, in oft maßlofer Weiſe. Selbft 
in den elendeften Schänfen, ven „Kaba— 
‚ fen,” mittendrin unter Tagedieben, Tau- 


l. Januar, das ift am Neujahrtage, je: | genichtfen und Strolden, fann man den 
des Haus, um die Sünden und 


guten Popen finden, fa immer tüchtig 
begeht. Es ift nichts Seltenes, daß es 
dann zwiſchen ihm und feiner oft recht 
verrufenen Gefelfchaft zu einem Streite, 
ja zu einer ganz regelrechten Rauferei 
fommt, bei weldyer das „ehrwürdige Bä- 
terchen“ nicht felten eine tüchtige Tracht 
wohl zugemefjener Prügel erhält. Selbft 
für die Unterfheidung des Min und 
Dein verliert der fibirifhe Dorfpope 
zumeilen das richtige Verſtändniß, und 
die Fälle ſtehen keineswegs vereinzelt 
da, daß er dabei betreten wurde, als er juft 
diefen oder jenen Schap feines Schäfchene 
verfhwinden ließ. 

Ein echter und rechter fibirifcher Dorf- 
vope entbehrt aber auch nahezu jeder 
Bildung. Ihm feh'ſt jedes Wiſſen, jede 
Erziehung, jede Lebensart: fein ganzes 
Um und Auf find einige längſt abge- 
brauchte theologifche Phrafen, die er mit 
falbungsvoller, beuchlerifher Miene an 
den Mann zu bringen tradtet. Er tft 
binterliftia, verlogen, und vor Allem 
geldgierig. Seinem Glauben, wenn er 
überhaupt einen foldhen beſitzt, fehlt jede 
fefte Orundlage; an was er aber unv.r- 
brüchlich hält und auf deren Macht und 
Einfluß auf das Thun der Menfcen er 
baut, dies find die Waffer-, Wald-, 
Berg-, Moraft-, Weg-, und Hausgeifter, 
mit deren ftrafender Vergeltung er feine 
Pfarrfinder gerne fchredt und mit denen 
er ihnen auch ſtets droht, wenn er irgend 
etwas für fich erreiden will... . 

Daß der Einfluß eines fo gearteten 
Seelenbirten auf die Gemeinde fein 
günftiger fein kann, iſt begreiflid und 
e8 wird nicht Vermunderung erregen, 
zu vernehmen, daß nur ein Theil der 
fibirifhen Lundbevölferuug das Treiben 
diefer Dorfpopen gedanfenlos hinnimmt, 
der bildungsfähige und geijtig regere aber 
fih angemwivert abwendet, die Kirche mei 
det und nad bejtem Können religiöje 
Secten bildet, die, obwohl fie Beſſeres an- 
ftreben, als ihnen von ihrem heimischen 
Priefter geboten wird, doch bald entarten, 
da ihnen die moralifche Kraft und dag 
geiftige Capital fehlen. 


— — — 





Ein Muttermord. 


Ein ſchrecklicher Muttermord und 
Selbſtmord wurde am Morgen des 8, Dc 
tober in dem Haufe No. 13 Main Str. in 
Buffalo, N. Y., volbradt. Eh. F. Ortis, 
welcher im dritten Stodwerf des genann: 
ten Gebäudes mit feiner Mutter, der Frau 
Mary King, zufammen wohnt, erſchoß fie 
am früben Morgen gegen 4 Uhr, als fie im 
tiefen Schlafe in ihrem Bette lag und be- 
ging darauf Selbftmord, indem er ſich mit 
einem Raſirmeſſer den Hals durchſchnitt 
— Das Zimmer, in welchem die gräßliche 
That vollbracht, bot nah dem Verbrechen 


Leinen fhrediichen Anblid dar. In einem 


kleinen Bettzimmer lag dieermordete rau; 
eine häßliche Wunde in ihrem Gefichte er- 
zählte die Urfache ihres Todes. Sie lag 
dort, als ob fie fchliefe und obne Zweifel 
erfuhr fie nicht, was ihr mwiderfahren. — 
Nachdem der Mörder feine Mutter getöd- 
tet, muß er an einen nahrftehenden Tiſch 
getreten fein und haſtig ein Bekenntniß 
feiner Schuld auf drei Stückchen braunen 
Papiers, die man in feinen Taſchen fand, 
niedergejihrieben haben. Sein Schreiben 
lautet: „Ich würde Verbrennung vorzie- 
ben, wenn möglich, Bitte, beläſtigt unfere 
Verwandten nicht über dieſe That, denn 
diefelben haben Unglüd genug. Ich hoffe, 
meine Freunde werden nicht das Schlech 

teite von mir denfen. Ich bin des Lebens 
müde und iſt's genug. Die Mutter fönnte 
allein, ohne mich, nicht durchkommen, des 

balb beendigte ich auch ihr Leben.” Unter» 
zeichnet: Charles F. Ortis. 

Nah Bollendung des obigen Schrei- 
bens trat der Mörder anfcheinend vor ei- 
nen an der Wand hängenden Spiegel 
und durchſchnitt fih Dort mit einem Ra- 
firmeffer ven Hals von Ohr zu Ohr, 
Dann ging er durch das Zimmer, ftedte 
fib eine Cigarette an und rauchte diefelbe, 
während fein Lebensblut auslief. 





——- 


Ein jchwarzer Beiliger. 





In Liberty Eruniy im ſüdößlichen 
Georgia führte in legter Zeit ein Monor 
als religiöfer Gaufler große Aufregung 
und fohließlih Unruhen herbei. Das dor- 
tige St. Eatherine’s Joland wird von 
etwa 300 Negern bewohnt, die unter Auf- 
ficht eines Weißen fteben, weldyer die Be- 
figungen des deutſchen Eonfuls in Sa— 
vannah virwaltet. Bor einigen Tagen 
erſchien unter denfelben ein fremder Neger, 
der eine Pergamentrolle vorzeigte, die fei- 
ner Ausfage nad eine Offenbarung des 
Himmels enthielt. Er erklärte, er ſei Zo- 
bannes der Täufer und forderte bie 
Schwarzen auf, fib taufen zu laffen. 





Seine Lehre fand Anhänger, es wurde 





frifh drauf los getauft, und die Getauf- 
ten wurden bald fo erregt, daß fie nicht 
mehr arbeiteten, Sie hieben ein Wäldchen 
nieder und bauten einen freisrunden Bal- 
dahin, den fie die Are nannten. Um 
diefe Arche errichteten fie einen Zaun, um 
die Ungläubigen abzuhalten, und die um 
den Zaun aufgeftellten Wachen ließen 
Niemand zu, der nicht das Loſungswort 
geben konnte. Das gefiel der befjeren 
Elaffe ver Neger nicht. Sie hörten, daß 
in der Arche böfe Orgien gefeiert wurden, 
und entfchloffen fi, ter Sache ein Ende 
zu maden. Hundert der ſchwarzen Bür- 
gern "bewaffneten fih und zogen nad 
der Arche. Die Wachen wurden einfach 
bei Seite geſchoben und die Arche durch 
die Gegenwart von 100 Ungläubigen ent- 
weiht. Die Gläubigen leifteten feinen 
Widerftand, „Johannes der Täufer“ 
wurde berausgebolt und erhielt eine 
Tracht Peitfchenhiebe. Am nächſten Tage 
fam er aus der Wildniß hervor. Er er- 
ſchien in Hinesville, vem Gerichtsorte des 
County Liberty, mit verbundenem Kopfe 
und erwirfte Berhaftsbefchle gegen vier- 
zehn der Ungläubigen. Seitdem ift er 
von der Bilpfläche verſchwunden. Es heißt, 
daß er benachrichtigt worden fei, wenn er 
fein Treiben wieter anfnehme, würden 
die Hundert ihn wieder aufjuchen, und es 
werde ih dann um rrnftbaftere Dinge 
bandeln, als um einfache Hiebe. Wohl— 
meislich verduftete er nun aus jener Ge— 
gend, 


en —— —— 


Unbenutzte Naturſchätze. 


Die Obſternte iſt in den öſtlichen Staa— 
ten ſehr ſchlecht ausgefallen. Das wird 
ſich für alle Familien ſehr unangenehm 
fühlbar machen. Auf das Einmachen von 
Früchten verzichten auch die ärmeren 
Hausfrauen ſehr ungern. Eingemachte 
Früchte und Fruchtfäfte find ein allge- 
meines Bedürfniß in Amerika, das auch 
die Arbeiterfamilien befriedigen wollen, 
wenn irgend möglich. Dod während im 
Diten ein großer Mangel an Früchten 
berricht, läßt man im Süden unabfehbare 
Maffen verfaulen. 

In früheren Zeiten wäre es nichts Auf- 
fälliges gewefen, wenn in einem Theile 
des Landes Ueberfluß und im anderen 
Mangel berrfchte. Doch heutzutage, da 
die Transportmittel fait unbeichränft find, 
folte es vermieden werden können, daß 
man von dem leberjluß feinen Gebraud 
zur Abhilfe des Mangels macht und Tau- 
fende von Wagenladungen Obſt zu Dün 
ger werden läßt. 

Aus Californien und Oregon werden 
alljährlich große Maſſen von Früchten 
nah dem Oſten geſchickt. Der Obſtver— 
ſandt nimmt von Jahr zu Jahr zu und 
bat ſich zu einer rieſigen Induſtrie ent- 
widelt, welche den Producenten wie den 
Confumenten zu Gute fommt. Dem 
Mangel an Obft, der fonft hier und da in 
Folge ſchlechter Ernten herrſchte, wird da- 
durch abgebolfen, Wer vor fünfzig Jah— 
ren daran gedacht hätte, frifches Obſt nad 
einem dreitaufend Meilen entfernten Markt 
zu fhiden, wäre ausgeladht worden. Doc 
heute gefchieht es mit großem Nupen. 

Wenn man im Süden diefelbe That- 
fraft befäße, wie in Californien, fo könnte 
man von dort aus den ganzen Marft öft- 
lich vom Miſſiſſippi mit Obſt verfehen. 

Die Südftaaten haben ein ebenfo gutes, 
tbeilweife beſſeres Elima wie Californien 
und das Obſt reift dort früh, Die Märkte 
des Oſtens find vom Süden lange nicht 
fo weit entfernt, wie von Californien. 
Ebenfo könnte man im Süden der Pro- 
duction von getrodnetem Obft einen viel 
größeren Umfang geben. Die Natur hat 
den Süden mit reihen Schägen auegerü 
ftet, doch die Menſchen verjieben fie noc 
nicht zu benußen, fondern loſſen jle zu 
ihrem und ihrer Nachbarn Schaden zum 
großen Theil verfommen, 


— —— — 


Der Pferdehandel. 


Dieſer iſt im Herbſt nach der Ernte 
ſtets beſonders lebhaft. Es ſoll beim An— 
kauf berückſichtigt werden: 

1. Die Größe ver Pferde; alſo ob 
diejelben zu leichten Feldarbeiten oder 
ſchwereren Fuhren Berwendung finden 
folen. 

2. Der Körperbau des Thieres. Es 
muß aufeinen regelmäßig gebauten, ſchö— 
nen Körper gefeben werden. Dazu gehört 
aber ein proportionirter Kopf mit gut ge= 
ftellten ipigen Obren, breiter Stirn, leb 
haften Augen, gerader Naſe mit weiten, 
im Innern rötblichen Nafenlöcern, jo- 
wie ein Eräftiaer nicht au ditmnmer. ae- 





| nügend lanaer, frei von der Bruſt auf- 


fteigender Hals mit ſchöner Mähne. Die 
Bruſt fol breit fein und zu den übrigen 
Theilen im Berbältniß ſtehen. Eine 
ihmale Beuſt ift ein ungünftiges Zeichen. 
Der Wiverrit muß ſichtbar aufſtei— 
gen und fib allmälig im Nüden verlie- 
ren. Der Rüden foll jenad ver Raſſe 
eine gerade Linie, alfo keinen Senfrüden 
bilden. Ein guter, dider, mit feinen und 
weichen Haaren befegter Schweif iſt be— 
liebt. Die Hüften follen gut abgerundet 
fein und nicht zu Hark bervortreten. Ton- 
nenförwig gewölbte Rippen, breite und 
runde lange Kruppe, gut angefepte Schul⸗ 


tern, glatter und von Geſchwulſten freier 
Bauch find weientlih. Die Füße follen 
gute Stellung haben, man laffe diefelben 
aufbeben, um fie genau befichtigen zu kön⸗ 
nen; die Beine müſſen in paralleler 
Stellung ftehen und nicht nach innen oder 
nad außen gerichtet fein. 

3. Ein gutes Pferd fol frei fein von 
allen Krankheiten und Fehlern, welche das- 
felbe bei der Arbeit hindern fönnten. Man 
foll daher ftets einen tüchtigen Thierarzt 
zu Rathe ziehen, welcher fehr bald mit 
richtigem Blick etwaige Gebrechen wird 
entdecken können. Erbliche Krankheiten 
und Anlagen dazu ſind oft nur von 
tüchtigen Kennern zu entdeden, und ift 
deshalb Darauf das Augenmerk befonders 
zu ribien. Man prüfe die Bewegungen 
des Pferdes im Schritt, Trab, Galopp 
auf hartem Boden, ftelle fih dazu bald 
neben, bald hinter und vor das Thier; 
das Pferd fol im Stande fein, die Füße 
leicht und gleih body zu heben, die Knie 
ſchön zu beugen, und doch nicht die Unter- 
füße ein- oder auswärts werfen. Lahmhei— 
ten wird man fehr bald erfennen; man 
fol ſich aber darauf gefaßt machen, 
daß geſchickte Verkäufer bei dem Führen 
das Pferd fo zu faflen wiffen und den 
Kopf jo fügen können, daß leichtere Lahm— 
beiten verborgen werden, Bei den Bewe— 
gungen wird man leicht ermitteln fünnen, 
ob das Thier 3. B. dämpfig ift, ob es 
nachher kurz und ſchnell Athem holen 
wird, was namentlich leiht am Laufe 
und an der Hungergrube beobachtet wer- 
den fann, Bor dem Ankauf folcher däm— 
pfigen Pferde muß je nach dem Nugungs- 
zwede gewarnt werben. 

4. Man achte auf das Temperament 
des Pferdes. Das Thier foll gelehrig, 
fromm und fo fein, daß es fich leicht be— 
bandeln läßt. Es darf, wenn man dad- 
felbe zum Schnellfahren benugen will, 
nicht träge fein oder vorher nur zu lang- 
famem Fuhrwerk verwendet worden fein. 
Der Lauf und die Ausdauer des Thieres 
müſſen möglihft vor dem Kauf ermittelt 
werden fünnen, 

5. Auch die Farbe der Pferde ift oft zu 
berüdjichtigen. Manche Pferdeliebhaber 
ziehen die Braunen, Rappen, Füchfe vor, 
andere die Scheden. Namentlih wenn 
man zwei gleichfarbige Thiere haben will, 
it der Ankauf felten leicht. 

In diefen fünf Hauptregeln find ge- 
wijfermaßen alle wefentlihen Punkte ent- 
halten. Der Landwirt) als Käufer über- 
zeugt ih gründlich, gebt in den Stall 
und befieht Die Thiere darin, und anderer- 
ſeits überzeugt er fih von ihrer Tauglich- 
feit draußen. Die Pferdehändler felbit 
bieten bekanntlich befondere auf den 
Märkten alle möglichen Mittel auf, um 
die Käufer zu überreden, oft auch zu 
überrumpeln. Man fchente deshalb nie 
den vielen Kobpreifungen, Betheuerungen 
c. Glauben, denn Jeder fucht feine Waare 
fo theuer als möglich zu verkaufen. Nicht 
felten werden etwaige Mängel und Ge- 
brechen am Körper und an den Gliedma- 
Ben durch einen aufgeregten Zuftand, in 
welden man die Thiere verfegt, vefbor- 
gen gehalten. Bor Allem achte man aud 
auf die Betrügereien und Berfälihungen, 
welche nicht felten an den Zähnen vor- 
genommen werden, um das Alter ver 
Thiere zu verdeden. Ebenſo wird den 
Pferden häufig, damit das Temperament 
der Thiere lebyaft erfcheint und der Schweif 
geboben getragen wird, frevelbaftermweije 
Pfeffer over Ingwer in den After geftedt. 








Schmerzenheilmittel. 


— 5 — 
Gegen Neuralgie. 
Ein Jahr. 

Souſton, Texas, Juni, 1888. — Ein Jahr 
lang litt ih an neuralgifchen Schmerzen und 
mußte einen Stod gebrauden. St. Jalkobe 
Del heilte mid. — Thos. Martin. 

Drei Monate, 

Dayton, D., 25. Juni, 1888. — Litt drei 
Monate an Geſichtsneuralgie; eine Flaſche St. 
Satobs Del heilte mih. — B. F. Seriner. 


In 20 Minuten, 


Sesingten, I08., 28. Mai, 1888. — 
Ungefähr drei Jahre zurüd litt Frau Egbert 
Teneyck an Kopf- und Gefichtöneuralgiez fie litt 
drei Tage; nachdem fie St. Jakobe Del ver- 
ucht hatte verihwanden die Schmerzen in 20 
inuten. — Jas. T. Goodner, Aporbefer, 
THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md. 
— 











h gegen alle Krankheiten der 


e Brull, der Lungen» 


und der Kehle. 


Nur in Original-Padeten. Preis 25 Cents. 
Pünf Padete für 1 Dollar. In allen Apothe⸗ 
en zu baben, oder wird nad Empfang des 
Betrages frei verfandt. Man abrefjire: 


THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, ME. 
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Die Mundſchau. 


Redigirt und herausgegeben von ber Mennonite Pub. (Ce. 





Erſcheint jeden Rittwod. 





Preis 75 Geuts per Jahr. 








Ale Mittheilungen und Wechſelblätter 
für, ſowie Briefe betreff3 der „Rund 
ſchau“ verfehe man mi folgender Adreffe: 


Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 


2a Geld fchiefe man ver Money Order, 
oder Postal Note. Für Summen von weniger 
als einem Dollar nehmen wir auch Voſtmarken 
an, canadifche ſowohl als andere, 


Elfhart, Ind., 23. October 1839. 


Entered at the Post Ofice at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 





Der Familienz Kalender für 1890. 
Siehe Anzeige auf der legten Seite. 





13 Rundfhau:Nummern für 20 Gents. 


Neue Abonnenten, welche für die drei 
Monate October, November und Decem: 
ber 20 Gents einfenden, erhalten die in 
diefen Monaten noch ericheinenden 13 
Rundſchau-Nummern, felbjt wenn fie ei- 
nige Wochen zu fpät beftellen. Wir fenden 
ihnen die Nummern nad. 





Geſangbuch. — Eine Sammlung geiftlis 
cher Lieder zur allgemeinen Erbauung und 
zum Lobe Gottes. — Die neue (dritte ame: 
rifanijche) Auflage diejes unter den Ge: 
ihwiftern aus Rußland im Gebrauche be— 
findlichen Gejangbuches (726 Lieder enthal: 
tend) ift fertig. 

Alle jet einlaufenden Betellungen für 
dieſes Gejangbuch werden jofort ausgeführt. 
Zum Drucke diefer neuen Auflage wurde 
eigens ein ſehr feines, ftarfes Papier ange: 
fertigt, fo daß das Buch einen noch dünne— 
ren Band als die Iette (zweite) Auflage 
bildet, im Uebrigen ift der Druck derjelbe, 
deutlich und Mar. Wegen der Vreiſe jehe 
man Anzeige auf der legten Seite. 





Der gelbe Zettel auf jeder Nummer dei 
„Rundſchau“ giebt außer dem Namen des 
betreffenden Abonnenten aud) die Zeit an, 
bis zu welcher das Blatt bezahlt it. Wenn 
es nun 3. B. neben vem Namen beißt dec 
89, fo bedeutet dies, daf das Abonnement 
bis Ende December 1889 bezahlt ift und fo 
mit jedem anderen Datum; jan. bedeutet 
Sanuar; apr. April u. f.w. Bon der 
Jahreszahl find, um Raum zu erfparen, 
immer nur die zwei legten Ziffern angege: 
ben, alfo 89 anftatt 1889. Wer drei Wo: 
hen nachdem er den Abonnementsbetrag 
für die „Rundſchau“ uns zugejandt hat, 
die Abonnementsdauer auf dem gelben 
Zettel nicht richtig angegeben findet, der 
wolle ung fofort hievon benachrichtigen und 
mir werden nachſehen wo der Fehler liegt 
und ihn berichtigen, mweil fich dies bei frisch 
eingejchlibenen Jırtbümern und Mißver— 
ftändnifjen leichter thun läßt, als wenn 
diefe fchon lange bejteben. 


Der italieniſche Minifterpräfident Crispi 
hielt neulich in Gegenwart von 150 Abge⸗ 
ordnieten und 50 Senatoren eine Rede, in 
deren Verlauf er au auf den Papſt zu 
fprehen fam und fagte: 

„Jeder, ſei er body oder niedrig, der den 
italienifchen Staatsbau zu untergraben 
wage, müjje bekämpft werden. Die welt: 
lihe Macht des Papſtes fei, obwohl fie 
Jahrhunderte gedauert, nur ein Ueber— 
gangszuftand geweſen. Nom habe vorher 
bejtanden und werde auch ohne fie befteben. 
Beichwerden und Drohungen von daheim 
oder von auswärts blieben wirfungslos. 
Das Wort des Königs Humbert, daß Rom 
ein untrennbares Etüd von Italien fei, 
fei unanfedıbar. 

Der Papſt jei als geiftlihes Oberhaupt 
völlig frei und unterliege bloß Beſchrän— 
fungen — milderen, als in anderen Län— 
dern — um ihn an Cingriffen in das 
Macbtgebiet der weltlichen Kegierung zu 
hindern. Signor Crigpi rief aus: „Die 
freie Kirche verfube, Prometheus mit 
Bligihlägen vom Himmel zu fchreden. 
Unjere Aufgabe it es, für die Sache der 
Vernunft zu kämpfen.“ 





Erfundigung — Auskunft. 





(?) Peter Siemens (Ettingerbrunn), 
Por bar, Gouv. Tuurien, Rußl., 
wunſcht die Adreſſen nachfolgend genann- 
ter Perfonen: 

Cornelius Richert (fr. Aitonau No. 9, 
Sugradofta). — Jacob Reimer, Minne- 
fota (fr. Franzthal). — 3. Klafen. — 
Gerhard Düd (fr. Lehrer in Rifolaidorf) ; 
ein alter Befannter möchte gerne mit ihm 





-|9, Geh’ nicht zum Spiel und Trunte aus, 


Zehn Gebote für Ehemänner 
und Solche, die es werden 
wollen. 


1. Ein gutes Weib, das merfe fein, 
Will mit Vernunft behandelt fein. 
Ihr biegfam Herz mißbraude nicht, 
Weil ſchwaches Werfzeug leicht zerbricht. 
Sanft fei dein Will’ und dein Gebot, 
Der Wann ift Herr, doch nicht Deipot. 
4. Macht irgendwas den Kopf dir kraus, 
Laß es an deiner Frau nicht aus. 


Verlang nit Alles zu genau. 
Du fehlt —warum nicht auch die Frau? | 
6. Treib' nicht mit Andern Minneipiel, 
Dein Weib zu lieben fei dein Ziel. 
Wenn dich die Frau um Geld anfpridt, 
Und fie bedarf's — jo fnurre nicht. 


Im Aufwand fchränfe dich wohl ein, 
Doch mußt du auch fein Knauſer fein. 


00 


or 


—X 


* 


Haſt Zeitvertreib genug zu Haus. 


Beachte dies, dann weht um's Neſt 
Kein böſer Wind, das iſt der Reit. 


10. 








— — — — —— 


Heidenthum— Ehrijtenthum. 





Ein chineſiſcher Chriſt befhri-b in fol- 
gender Weife den Unterfchted zwifchen den 
beiden Religionen, der Lehre des Confu- 
cius und des Buddha, und dem Chriften- 
tbum: „Ein Mann war in ein tiefes, 
finfteres Loch gefallen und lag nun in 
dem Schlamm auf dem Boden desfelben, 
ächzend und völlig außer Stande, ſich zu 
bewegen. 

Confucius fam herbei, näherte fich 
dem Rande der Grube und fagte: ‚Du 
armer Burfche, du thuft mir fehr leid; 
aber warum warft du auch fo dumm, da 
hineinzufallen? Laß mid dir eine gute 
Lehre geben: Wenn du jemals wieder 
berausfommft, dann fieh’ aber zu, Daß du 
nicht zum zweitenmal hineinfällſt. — Ich 
fann aber nicht herauekommen. Das ift 
Confucianismus. — 

Dana kam ein Budphiftenprie- 
fter heran und fagte: ‚Du armer Bur- 
fche, es ſchmerzt mich tief, dich Ja Liegen 
zu ſehen. Ich glaube wenn du etwa zmei 
Drittel oder auch nur halb herauffletiern 
fönnteft, dann fünnte ich dir die Hand 
reihen und dich vollends herausziehen.“ 
Über der arme Mann in der Grube war 
eben völlig biflos und nicht im Stande, 
ich zu erheben. Das iſt Buddhismus, — 

Darauf fam der Herr Jeſus, und da 
Er fein Jammergefchrei hörte, ging Er 
bis garz dicht an den Rand der Grube, 
büdte fib hinab, faßte den armen Mann 
und zog ihn heraus und fagte: ‚Gehe 
bin und fündige binfort nicht mehr.’ Das 
tft Chriſtenthum. 


— — — 


Welſchkorn als Brennmaterial. 





Viele Dinge, welche in Amerika zu den 
alltäglichen Vorgängen gehören oder doch 
bis vor Kurzem noch dazu gehörten, wer— 
den in Europa, wenn man ſie dort erzählt, 
nur mit ungläubigem Kopfihütteln und 
dem geheimen Vorbehalt, daß der Erzäb- 
ler ein Auffchneider und Erzlügner fei, 
aufgenommen, während andererjeits den 
albernften Fabeln oft die blindefte Gläu- 
bigfeit entgegengebracht wird. In die erfte 
Abtheilung füllt ver Gebrauch von Welſch— 
forn als Brennmaterial. Wer in Europa 
davon erzählt, kann faſt mit Sicherheit 
darauf zählen, in den Ruf eines Wind— 
beutela zu kommen. 

Und doch Fam das früber in den guten 
Maisjahren auf taufenden von Farmen 
vor, Die Preife wurden dann fo niedrig, 
daß ſolchen Farmern, die von den Ver— 
kehrswegen etwas abjeit wohnten, der 
Werth einer Wagenladung Welſchkorn 
nicht einmal für die Arbeit der Pferde und 
des Fuhrmanns bezahlte, welche fie nad 
der nächſten Verkaufsftelle fhafften. Un- 
ter ſolchen Umftänden brauchten die Far- 
mer in holzarmen Gegenden das Welſch— 
forn als Brennmaterial, befonders wenn 
fie legteres kaufen mußten. 

Bei dem großen Ueberfluß, welchen die 
dieejährige Ernte geliefert hat, und bei 
dem nietrigen Preife des Welſchkorns, 
wird das diefes Fahr, beſonders in den 
abgelegenen Gegenden von Kanſas, Ne- 
brasfa, Minnefota und den beiden Dako— 
tas, ohne Zweiſel wieder gefheben. Denn 
das Brennmaterial (Steinfohlen) muß 
dort an den meilten Orten von weitber 
gebolt werden und wird ungefähr ebenfo 
theuer fein, wie Welfchforn zu den jepigen 
Preifen, wobei die Arbeit des Fahrens nad 
und von der nächſten Eiſenbahnſtation 
wegfällt. Außerdem ift Welſchkorn ein 
ganz vortrefflices Brennmaterial, 


— — 8 





Eine Familiengeſchichte. 
Vor ungefähr zwanzig Jahren faßte 
ein armer Yınıimann aus der Umgebung 
von Ragufa (Dalmatien) den Plan, 
nah Amerika auszumandern und tort 
fein Glüd zu ſuchen. Er vertraute fein 


lächelte ibm, unt monatlid fam an den 
Priefter als Vertraueneperfon ein Geld- 
brief mit fünfzig Gulden für die Frau 
an, welche des Leſene und Schreibens un- 
fundig war. Der Mann in Amerifa 
brachte es nad und nach zu einem bedeu- 
tenden Bermögen und erhöhte feine Sen- 
dungen alljährlih, allein der Geiftliche 
gab der Frau monatlih nur fünf Gul- 
den und behielt den Reft für ſich. Dies 
ging fo durch fünfzehn Jahre fort, bis 
der Geiftlihe, aus Furdt, die Sache 
fönnte entdedt werden, dem Manne einen 
gefälfhten Todtenfchein feiner Gattin 
fendete und der Frau einen Brief aue 
Amerifa mit der Todesnahricht ihres 
Mannes vorlas; wenige Tage darauf 
verihwand er, um fich in Korfu niederzu- 
laffen. Die unglüdliche Frau friftete in- 
zwifchen ihr Reben durch Spenden, die fie 
von den Reifenden ter Lloydfchiffe erhielt, 
während der Mann in Amerika ſich bald 
tröftete, eine reiche, ſchöne Amerikanerin 
beirathete, welche ihn mit zwei Kindern 
beſchenkte. Nach zwanzigjähriger Abwe— 
fenheit befhloß der Mann, feine Heimath 
wieder aufzufuchen; mit feiner Familie 
betritt er Europa, weilt in Paris, Wien 
und Trieft und landet endlich in Raguſa 
— da tritt ihm eine Bettlerin entgegen— 
ein Schrei — Mann und Frau haben 
ich erfannt! Der Geiftliche ijt in Korfu 
ausgeforfcht und ausgeliefert worden und 
follte im September vor den Richtern er- 
fcheinen. 


— DD — — 


Allerlei. 


— Dakota bat 44,000,000 Baufhele 
Weizen befter Qualität geerntet. 


— Ein Mann in Monticelo, Fla., 
bat einen Baum, welcher Duitten, Birnen 
und Xepfel trägt. 


— Mehrere taufend aus Rußland ver- 
triebene Juden, welche vorläufig in Eng- 
land ein Aſyl gefunden haben, wollen als 
Anſiedler nach Argentinien gehen. 


— Die „Pelinger Zeitung” beſteht feit 
taufend Jahren. Halb wehmüthig, halb 
ftolz hebt die chineſiſche Colegin hervor, 
daß innerhalb diefer Zeit 1900 ihrer Re- 
dacteure gefönft worden find. 


— Uber eine Million Meilen Tele: 
graphendrähte, was hinreichen würde, 40 
Mal die Erde zu umgürten, find in den 
Bereinigten Staaten. Die Anzahl der 
bier im Gebrauch befindlichen Telephone 
beläuft ſich auf 300,000, 


— Ein im Barfhauer Gouvernement 

anfälfiger deutfcher Gutöbefiger iſt beim 
ruffifhen Minifter des Innern um die 
Bewilligung eingefhritten, feine Be— 
ſitzung „Bismardyof’ benennen zu dür- 
fen. Der Bittfteller ift mit feinem Anfu- 
hen ohne nähere Begründung abgemiefen 
worden. 
Aus egyptiſchen Manuferipten, 
welche im B fig des Erzberzogs Rainer 
von Defterreich find, geht hervor, daß dus 
Druden mit beweglichen Lettern in Egyp- 
ten f[hon im neunten Jahrhundert unfe- 
rer Zeitrechnung befannt war und daß 
in Bagdad fhon um 794 eine Papierfa- 
brif beſtanden habe. 


— Im County Hoſpital zu Reading, 
Pa., ftarb legte Woche Albert Werner an 
einer ſehr feltenen Krankheit, der fog. 
„Elephantiafis”. Seine Gliedmaßen wa— 
ren zu einer ganz unförmliden Dide an- 
geſchwollen. So maß 3. B. fein rechter 
Fuß unterhalb des rechten Knies 30 Zoll 
im Umfang und das linfe Bein an der— 
felben Stelle 193 300. Noch bis vor 
furzer Zeit erfreute ih Werner der beſten 
Geſundheit. 


— Ein Aufenthalt des Grauens muß 
die Robben-Inſel nicht weit vom Cap der 
guten Hoffnung ſein. Die Bevölkerung 
derſelben beſteht aus Irrſinnigen, Ver— 
brechern und Ausſätzigen. Die engliſche 
Regierung pfercht hier nämlich alle drei 
genannten Claſſen zuſammen, und da der 
Ausfag fehr anftedend ift, und oft fhon 
nach einem Jahre und in Zeit von zehn 
Jahren ſicher tödtet, fo ift die Verſchickung 
nach der Inſel für die Irſinnigen und 
Verbrecher lebenslänglich. Mit den Auf— 
ſehern und Wärtern befinden ſich dort 
550 Perſonen. Die Behauſungen derſel⸗ 
ben ſind meiſt elende, ſchmutzige Hütten, 
ihr Lager verfaultes Stroh. 


— Eine ſeltſame Scene ereignete ſich 
kürzlich in der griechiſch-katholiſchen 
Kirche zu Kopenhagen. Während des 
Gottesdienſtes, welchem die Familien des 
ruſſiſchen Kaiſers und des griechiſchen 
Königs beiwohnten, fiel plötzlich unter 
ftarfem Gepolter von dem hochragenden 
Kronleuchter eine ſchwere Wachskerze auf 
eine dicht beim Czaren ſtehende B.tbanf. 
Alle fuhren erſchreckt aus ihrer Andacht 
auf; ter Ezar felbft erhob fih in Erre- 
gung und befahl einem anmefenten ruffi- 
ſchen Matrofen, den berabgeflürzten Ge- 
genftand fofort aus der Kirche zu entfer- 
nen. Vermuthlich bat er geglaubt, daß 
Tynamit darin war, 


— Der „Reiheanzeiger" in Berlin 
hat den amtlichen Bericht über das Ge— 
fammtergebniß ver diesjährigen Ernte in 
Deutfchland veröffentlicht. Das Refultat 
der Brodfruchternte wird im Allgemeinen 





Weib dem froatiihen Priefter des Dor- 
fes an und verfprab, nah Kräften für 





correfpondiren. 


ihren Unterhalt zu forgen. Das Glüd| 


als ein ungünftiges bezeichnet, wenn auch 
die Dualttät eine befriedigende fei. Der 


Strobertrag ift gering. Die Kartoffel- 
ernte war gut, leider aber faulen diejel- 
ben ftarf in Folge des außergewöhnlich 
naffen Zahres. Zuderrüben- und Klee- 
ernte war gut, Raps, Rüpfen und Obſt 
duchwegs ſchlecht. Die Weinernte ift 
nur in der Qualität eine gute, in der 
Duantität (in Folge der naßkalten Witte: 
rung des Septembere) eine jchlechte. 


— In den lesten gehn Jahren wurden 
Millionen von öftlihem Capital in Hy: 
potbefen in Kanfas und anderen Staaten 
angelegt, weil man dafür hohe Intereſſen 


legten Zeit aber einen barten Rückſchlag 
erlitten, indem in manden Fällen Eıpi- |n 
tal und ntereffen verloren ging. In 
Kanfas bejtand eine Geſellſchaft, melde 
diefe Hypothefen verbürgte. Diefe Gifell 
ſchaft machte neulih Banferott und der 


Meueſte Nachrichten. 


Ausland. 
Deutſchland. — Berlin, 12. Det. Der 


Kaifer und der Czar weilten den Tag über an 
dem Waidwerke im Forſte. Beide legten großes 
Geſchid im Zielen an den Tag und erlegten 
eine Menge Hocd- und Dammild. 


Berlin, 15. Dit. Heute Abend um ſechs Uhr 


ift der Czar mit feiner Begleitung von Ludwigs» 
luft abgereift und kehrt über Berlin und Dan- 
sig nah Rußland zurüd. Der Ezar bat ſich 
wieberholt mit großer Befriedigung über feinem: 
Empfang in Deutichland ausgeiprocen. 


Danzig, 15. Oct. Die Czaͤrin trifft morgen 


erhielt. Diefe Art Anlagen hat in der ” ber Frühe auf der kaiſerlichen Nacht Derjawe 


ier ein und reift mit dem Szaren, der von Rub- 


wigsluſt bierber fommt, mit ter Bahn weiter 


ab St. Peterebura. 


Hamburg, 16. Oct. Die biefigen Werftar- 


beiter haben heute bier einen Ausſtand begon- 


nen, 
Berlin, 18. Oct. Ein Ausſchuß wird zu dem 


men, 


Verluft ift natürlich groß. In Kanſae 
waren die Ernten in den Iesten Jahren 
theilweije fhlecht und v'ele Bauern fonn 
ten ihren Verpflichtungen nicht nadfom: | 














— lieber einen Full religiöfen Wahn— 
finns wird aus Cherffon in Rußland ge- |" 
ichrieben: Ter Zimmermann Guamrlo 
zeichnete ſich ſchon lange durch fein vieles 
Beten und Faften aus. Zu Oſtern flug 
er mit der Stirn fo eifrig gegen den Bo— 
den, daß diefelbe gınz blutig war. Als er d 
entfernt werden follte, rief er: „Wer mich 
anrührt, nimmt meine Sünden auf fi!” 
Am 3. Auguft ſchlug er ſich einundein- 
balb Zoll lange Nägel in die Füße. Auf 
Zureden, ſich die Nägel ausziehen zu laf- 
jen, ermwiderte er: „Es find nicht Eure 
Füße!" In den linken Fuß hatte der Mann 
vier, in den rechten drei Nägel und zwar 
durch die Fußſohle derart eingefchlagen, 
daß die Stifte emporragten. Während 
ihm die Nägel mit vieler Mühe audgezo- 
gen wurden, blidte der Unglüdlihe auf 
feine zerfleifchten Fuße und bemerfte: 
„Was find das für Füße? Es gefchiebt 
ihnen recht, warum führen fie zur Sünde! 
Der heilige Mafarius ſchlug ſich gleich— 
falls Nägel in die Füße und tanzte in der 
Schänke.“ Der Unglüdlicde wurde in’s 
Hofpital gebracht. 





- — — — — — 


Gemeinnütziges. 


— Ueber ein wirkſames Mittel gegen 
den Huſten ſchreibt ein Lehrer in Deutſch— 5 
land: „Vielen Collegen, wird es gewiß | j; 
angenehm fein, ein ſpecifiſches Mittel ge- 
gen die verfchiedenen Arten des Huſtens 
fennen zu lernen. Nicht nur in meiner 
Familie, fontern auch bei meinen Schü— 
lern tft ed mir gelungen, durch ein äu 
Berft einfaches und billiges Mittel Huften, 
fogar den Keuchhuften, in wenigen Tagen 
zu heilen. Gewöhnlich beißt es bei dem [ti 
Keuchhuften: „Derfeibe muß feine Zeit 
baben, gegen den giebt es fein Heilmittel.‘ 
Meine Erfahrungen widerſprechen indeß 
diefer Behauptung. Das Ep cificum ge- 
gen Huften ift ein Thee von Haferftrob, 
der ſich felbt in ter ärmften Hütte be- 
Ihaffen läßt. Derfelbe wird folgender- 
maßın bergeftellt: Man fihneidet das | d 
trodene und reine Stroh vom gemeinen 
Hafer zu Häckſel und kocht diefen in etwas 


u 


a 


Zwed gebildet, Pläne für den Bau eines ſchiff- 
baren Canals zur Berbindung Berlins mit der 
Oſtſee zu beratben. 

Großbritannien. — London, 16. Oct. 
In der Bentilee-Roblengrube in Rangton in der 
Srafibaft Stafford fand eine Entzündung von 
Örubengas ftatt. Zur Zeit des Unglüdsfales 


befanden ſich 7U Arbeiter in der Grube, von de- 


en nachher nuw noch elf am Leben waren. Die 


Grube war dur vie fchlagenden Wetter völlig 
verwüflet worden und es wird fehr fchwierig fein, 
die Leichen der erfchlagenen Bergleute aufzufin- 
den. Eine Schaar Freiwilliger begab ſich fofort 
auf die Suche und bald wurden bie Leichen von 


ünfzig der Berunglüdten zu Zage befördert. 
Oeſterreich Ungarn — Wien, 12. 


Det. Aus Tirol werben bedeutende Heberichwen- 
mungen gemeldet. 
Eiſch find gebrochen und biefe hat das daran 
belegene Land überſchwemmt. 
Brüden find von dem Hochwaſſer hinweggerilfen 
worden und der Eifenbabhnverfehr ift unterbro- 
hen, Der tief liegende Theil von Trient fleht 
unter Waffer, 


Diehrere Dämme an ber 


Cine Anzahl 


Wien, 13, Det. In Kärnthen if die Drau 


ausgetreten und hat große Neberihwemmungen 
verurlacht. 
den Ueberſchwemmungen weggeriffen und fonft 
noch großer Schaden angerichtet, 


Eine Menge Brüden wurden von 


Wien, 17. Det, Die Flüffe im ſüdlichen Un- 


garn ind im Steigen begriffen und eine Anzahl 
Städte jind mit Ueberſchwemmung bedroht, 


Italien. — Benedig, 14. Det. Beute ift 


bier in der Umgegend ein Erdbeben wahrgenom- 
men worden, in Folge deffen in einem benad- 
barten Dorfe mehrere Häufer einflürzien, 


Griechenland. — Athen, 16. Oct. Das 


Programm der Feftlichfeiten zur Beier der Hoch⸗ 
zeit des Kronpringen mit der Prinzeffin Sophie 
von Preußen iſt veröffentlicht worden. 
d. 
Einzug in die Stadt halten und abends wird 
ein großartiger Fackelzug flattfinden, 
d. 
königlichen Schloſſe ein Prunkmahl folgt. Am 
28. findet ein Familienmahl und abends ein 


Am 26. 
M. wird Kaifer Wilhelm feinen öffentlichen 


Um 27. 
M. finder die Trauung Ratt, der abendg im 


euerwerf, am 29. ein Auaflug nach dem fünig- 
hen Schloſſe in Zatoi und ein Ball ftatt, 
Rußland. — St. Petersburg, 14. Oct. Der 


Graſhdanin fiebt in den langen Unterredungen 
zwiſchen dem Czaren und dem Fürſten Bismarck 
ein Anzeichen, daß der Beſuch des Czaren ein 
freundlicheres Verhältniß zwiſchen Deutſchland 


nd Rußland herbeigeführt habe. 
St. Petersburg, 15. Det. Die Novoe Bremya 


bringt einen von höherer Stelle angeregten Ar- 


fel, worin fie Deutichland der Freundſchaft 


Rußlands verfidert und erfiärt, daß Rußland 


uf Fürft Bismard vertraue, daß er den Frieden 


erhalten werde, 


Zürfei. — Eonftantinopel, 15. Det. Der 


Sultan bat befohlen, daß bie faiferlihen Jach- 
ten, Sultanich, Stambul und Izzedin dem 
deutſchen Kailer bis an die Dardanellen entge- 
genfahren und ihn nah Eonftantinopel begleiten. 


uad Paſcha und Ahmed Paſcha find zu ben 


Dienftleitungen beim Kaiſer während feines 
biefigen Aufenthalts befohlen worden. 





Waſſer ab. Es biltet ſich ein bräunlicher 
Ihee, deſſen Farbe etwas heller ausſieht, 
als die des ſchwarzen Kaff.es. Sept man 
etwas Zuder zu, fo wird der fade Ge— 
ſchmack desſelben befeitigt. Der läftige 
Huften wird durch diefes einfache Mittel, 
wenn man morgens und abends eine 
Obertaffe voll trinkt, oft ſchon in drei bis 
vier Tagen geheilt. Diefer Three bat au- 
Berdem den Borzug vor anderen Heilmit- 
teln, daß er in jedem Alter wohlthuend 
wirft. Selbſt gegen den Kehlkopf- und 
Rachenkatarrh — diefes fo häufig bei ven 
Lehrern vorfommende Uebel — wird ter 
Haferftropthee mit Vortheil angewandt.‘ 


— Als Mittel gegen Schlafloſigkeit 
empfiehlt ein Herr R. in der „Berliner 
Börfenzeitung‘ den bereits als gefund- 
beiteförderend anerkannten Honig. Ein 
Zufall hat ihn darauf geführt, „Mit 
dem zunehmenden Alter (jo ſchreibt R ) 
und bei jo manden Sorgen des Lebens 
bin ih etwas ſtark nervös geworden. 
Die geringfte Freude, der Heinfte Schmerz 
fonnten mich oft derart aufregen, daß ich 
entweder vor Mitternacht nicht fchlief 
oder daß ich, wenn ich ja einmal ein- 
fhlummerte, doch fo gegen Mitternacht, 
1 oder 2 Uhr morgens, wieder aufwachte 
und dann nicht mebr in ten Schlaf fom- 
men konnte. Oft fprang ih vor Unge— 
duld aus dem Bett und verfuchte es mit 
einem Mittel gegen Schlaflofigkeit, ein 
Brötchen zu effen oder auch ein Glas 
Waffer oder fonft etwas zu trinken. Alles 
babe ich verfuct, dieſem peinlichen Um— 
ante abzubelfen, aber vergeblid, Da 
gerietb ih denn einmal des Nachts über 
einen Topf mit Honig, der für häusliche 
Zwede gefauft worden war. Ich af da- 
von zwei bis drei Eplöffel voll zu einem 
Stüd Semmel. Sofort fchlief ich wieder 
ein. Das Mittel half fpäter jedesmal, 
Da nahm ich regelmäßig vor dem Schla- 
fengeben einen, zwei oder drei Eßlöffel voll 
Honig ein, und nun konnte id rubig 
ſchlafen, felbit wenn ih das Honigeffen 
ausfepte, auch fühlte ich mich flets am an- 
deren Morgen friih und geſtärkt. Ich 
fann ihn als ein Berubigungsmittel be- 








ſtens empfehlen.“ 


Ein Univerſalmittel 


Iſt noch nicht entdedt worden ; da aber mes 
nigftens vier Fünftel der menſchlichen Kran: 
heiten von Unreinem Blute herrühren, 
fo fommt eine Medizin, die einen gefunden 
Zuftand diefer Flüffigfeit herftellt, einem 
Univerjalmittel jo nahe, wie es möglid) iſt. 
Ayer's Sarfaparilla übt auf das Blut im 
jevem Stadium feiner Bildung einen Ein- 
fluß aus, und eignet ſich daher für eine grö- 
fere Mannigfaltigkeit von Krankheiten ale 
irgend eine andere bisher befannte Arznei. 


Geſchwüre und Karjunfel, 


die einer gewöhnlichen Behandlung Wider: 
ftand leiften, weichen vor Ayer's Sarſa- 
parilfa nad) verhältwigmäßig kurzer An 
wendung. 

Herr E. 8. Murray, aus Charlottesville, 
Va., jchreibt ung, er jet Sahre lang mit 
Geſchwüren behaftet gewejen, die ihm viel 
Leiden zugezogen; und auf dieje folgten 
Kapfuntel, deren er mehrere zugleich hatte, 
Da fing er an Ayer’s Sarjaparilla zu ge: 
brauchen, und nachdem er drei Flaichen ein: 
genommen, verichwanden die Karfunkei, 
und nun hat er jeit ſechs Jahren auch nicht 
ein Blätterchen gehabt. 

Jene tückiſche Krankheit, die Skro— 
pheln, iſt die furchtbare Urſache unzahli— 
ger Uebel, und mit Auszehrung neunen 
wir nur eine aus mehreren gleich gefährli: 
chen. Ausichläge, Schwären, wehe Augen, 
geſchwollene Drüfen, ſchwache und abgezehrte 
Muskeln, unregeimähiger Appetit und ähn 
liche Dinge find ziemlich fichere Anzeichen 
einer Neigung zu Strophein. Manches 
Geſicht, das fonit hübſch wäre, ift durch Aus— 
ſchlag oder häßliche Flecken entitellt, die von 
unreinem Blute herrühren und auzechell, 
wie nöthig Ayer's Sarſaparilla it um dae 
Uebel zu heilen. 2 

Alle die an Blutkrankheiten leiden, jollten 
einen ernftlichen Beriuch mit Ayer's Sar 
faparilla machen; dabei müfjen fie alle Pul 

er, Salben und Hautwaſſer vermeiden, 
vorzüglich jolch wohlfeile und werthloie Mir 
turen, die nicht nur feine Heilung berbei- 
führen, fondern fonar häufig die Kraukhei- 
ten, die fie angeblich heiten follen, verſchlim— 
mern und befejtigen. 


2 . 
Ayer’s Sarjaparilla, 
Bubereitet vonDr J € Ayer& Co.,Lowell, Maſſ. 
An allen Apothelen zu haben. Preis $1; ſechs 
dlaſchen, $5. 




















Bekanntmachung! 











Das Compagniegefchäft zwifchen mir und Corn. Penner iſt durch gegenfeitiges Uebereinfommen aufgelöft; ich übernehme alle Schulden, ſowie alle aus- 
ftehenden Gelder zum Gollectiren, und indem ich bis zum 1. November verjchiedenen Verbindlichfeiten nachkommen foll und muß, fo brauche id) bierzu die 
ausftehenden Gelder, und erfuche deshalb durch Diefes Jedermann, der Verpflichtungen gegen mich har, felbigen bis zum obengenannten Datum, den 1. November, 
nachzufommen und feine Rechnung zu entrichten oder andere Uebereinfunft zu treffen. Wer fein Verfprechen halten will, der wird obigem Erfuchen bis der Zeit 
entgegen fommen, und mir weitere perfönliche Mahnbriefe u. |. w. erjparen. } E —— 

Nebenbei ſei noch bemerkt, daß ich gedenke mein Holz- und Maſchineriegeſchäft in andere Hände übergehen zu laſſen, und daß ic) dieſen Monat, oder fo 
Lange ich dieſen Handel nody nicht verkauft, fir Baar einen Ertraabfchlag von 5 Wrocent auf Holz made und die Mafchinen zu reducirren Preifen offerire. 

Den Gerreidehandel halte ich bei und ich und meine Leute im Elevator werden beftrebt fein, den Farmern in jeder Hinficht Zufriedenheit zu geben. 


H. P. GRERTZ, 


Mountain Lafe, Minn., 


12. October 1889. 


Achtungsvoll, 


43—47,'89. 





Neueſte Nachrichten. 


Juland. 
New Hort, 13. Det. Heute Morgen iſt 


Das berühmte Brooflyn Zabernacle, die Kirce | 


des Dr. DeWut Zalmage, zum zweiten Male 
feit feinem Beftehen abgebrannt. 

Atchiſon, Kan, 14. Oct. 
Sefferfon County, ifi bei mehreren Perfonen, 
die von einem tollen Hunde gebilfen worten, die 
Waſſerſcheu ausgebroden. Maud Barr, eines 
ter Opfer, ift zur Behandlung mit einem Heil- 
Heine hierher gebracht worden und bat geſtern 
eniſetzlich durch Krämpfe gelitten, Nach Anwen- 
bung des Heilſteints befindet fie Wch beiler und 
die Aerzte hoffen, fie zu retten, Dem Farmer 
Cork find fieben von zehn Kindern gebilfen wor 
benz eines zeigt Spuren ter Mutbfranfbeit. 
Er bat geäußert, daß, wenn es Gottes Wille ift, 
daß feine Kinder fterben, Fine Menſchenmacht 
fie reiten kann. 

Lanfing Mib, 15. Det. Geftern Abend 
ift eine 75jährige Greifen, die Wittwe des Jor 
dan W. Hopfine, in ihrem Häuschen, das fie 
allein bewohnte, elenviglib verbrannt. Man 
fand nur nod die fait zur Unfenntlichfeit ver- 
kohlten Ucberrefte der Unglücklichen beim Küchen 
herde vor, an dem ihre Kleider vermuthlich in 
Brand gerathen waren. 

Pittsburg, Pa, 16. Det. Eine Special— 
depeſche aus Nemeafte, Pa., berichtet: Als die 


Frau dis Alderman Yıbn Platt vor einigen 


Tagen einen Hahn ſchlachtete, krahte dicier jie | 


mit einem feiner Sporen blutig. Einige Lage 
ſpäter erkrankten Frau Platt und dag Fleine 
Kind, welches fie räbıte, an Blutvergiftung 
und heute ift Das Kind giſtörben. Vermuthlich 
wird ihm die Muner bald ın das Grab folgen. 


NewMort 16. Auguſte Arbambault, 
ein Farmer in Coatuofa in der Nähe von Dion 
treal, erlog in der Irsitag- Nacht einem mebrere 
Moden tauernden Typhus Der Wrzt ſtellie 
den Tobtenſchein aus, die übliche Todtenwache 
wurde gehalten und geitern die Leiche zu Grabe 
getragen. Die Irauernten umſtanden das Brad, 
in welches gerade der Sarg hinabgelaſſen wurde, 
als ein Stöhnen aud dem Grab vernehmbar 
wurde, Der Sarg wurde eiligfl erbrochen und 
Archambault am Yeben gefunten. Dan bradte 
ihn ſchnell nach Hauſe; zwei Aerzte wurden ge 
rufen, dem Sranfen Belchbungsmittel gereicht 
und die Verzte beffen, ihn wiederherzuſtellen. 

Nem York 13. Det Mit dem Dampfır 
‚MWisconfin” find beute aus England bezw. | 
Wales und den Niederlanden 135 Veormonen, | 
deren Reiſtziel Utah tft, hier angefommen, 
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Chicago, II 

Minterweizen, No. 2, roth, Br; 
merweizen, Wo. 2, 80:5 Corn, Wo. 2, 
Safer, No. 2, 1840; Rogaen, No, 2, dic; — | 
Viehmarkt: Stiere, $3 00 —5 095 Kübe, $1.25 | 
—200; Siöblabtfälber, #1 75—4,0u0;, Milch- 
fübe, $15.10-- 35.00 per Kopf; Schweine, 
83 90—4.75; Safe, #3 00—4.25; Lämmer, 
541.0 —5.75. — Butter: Creamery, 16 -233:35 | 
Dairy, 13- We —Eier : 153 —19.— Geflügel: | 
Truthühner, 8-9; Hühner, 65—-7e; Enten, | 
3-9, — Dbft: Urpfel, neue, #1.25—3 50; | 
Birnen, $3.50—5.00;5 Quitten, $4 UU—5.10; 
Vreißelbeeren, $7.50—9.U0 per daß; Pfirfice, | 
$ 150 —1.00 per Bu. — Gemüſe: Kraut, 82,00 
— 2.50 per 100 Köpfe ; alle Gattungen Rüben, | 
31.00-1.25 per Faß; Zwiebeln, 28-32c ver | 
»u.; Karteffein, 18-31 per Bl,— Heu: Ti- | 
mothy, No. 1, $9,00—10,50; No, 2, $7.50— | 
8 0; Prärie, 87.00—850 — Samen: Klee, | 
$3.235—3.35 5 Blade, $1.273—1 37 5 Timethy, 
$0.9—1.22, 


Milmwaufee Wide 

Weizen, No. 2, 7: dc; Corn, 31—323c. 3 Ha⸗ 
fer, 19— 2230; Roggen, 42403 Gerfte, 4646. | 
Biehmarkt: Etiere, $2.25— 4.00 5 Kühe, $1.00 | 
— 2.40 5 Kälber, $1.50—4 00; Sctweine, 84.00 | 
—4.10; Scafe, #2.00—2 25; Lämmer, 83. 00 
—4,50.— Butter: Creamery, 21—23c; Dairy, 
17—18..— Eier; 18c. — Geflügel: Zrutbüh- 
ner, 9—10c 5 Brübjabrehübner, 74—8c. z En- 
ten, 8-90; Gänſe, 64— 73. — Dbft: Wepfel, 
$1.50—2 75; Birnen, #2.50—6 50) per Haß; 
Dfirfiche, $1.10— 3.50 ; Pflaumen, 82. 0- 3.50 
per Bu. — Gemüle: Kraut, $1.00— 3.00 per 
100 Köpfe ; gelbe Rüben, $0.75—1 0); Mobr- 
züben, $1.00—1.25; Zwiebeln, $1.0)—1.25; 
Kartoffeln, O8 — 1.0 per Haß; Liebesäpfel, 
25-30 per Bu. — Heu: Timothy, $8.00— 
40,605 Prärie, #4 50-8 50.— Etrob : Weizen, 
35.05.50 ; Hafer, $5.50 — 6.003 Roggen, 
36.00. — Samen; Kiee, No. 1, 83.30—3.40135 
Timotho, *51.20- 1.25. — Wolle: gewaſchene, 
25-33; ungewafgene, 18 —24c. 





Minneapolisg Minn. 

Weizen, No. 1, hart. 863: Corn, 31— 323; 
Dafer, 18-224; Gerfte, AO—55r. — Vieh⸗ 
marli: Stiere, #2.30—410; Kübe, *1339 — | 
2.25; Schweine, #3.45—4.05; Schafe, 83.00 | 
— 3.80 ; Butter: Creamerv, 12—22r ; Daiıy, | 
10—160.— Geflügel: Trwebübner, 9; Hübner, | 
8. — Obſt: Uepfel, neue, 82.25—3 (0. — Ger | 
müſe: Kraut, 3u—ätte per I gd.; Müben, 2dc; | 
Zwiebeln, 25—30r ; Fiebesäcfel, Z0c per Bu.— | 
Deu : 86.00 - 9.0. — Flachs, $1.25. — Wolle: | 
15—21c. | 


KRanfas City Mo, 
Weizen No. 2, bart, 654; Corn, No. 
ic; Hafer, 16.—Biehmarft: Stiere, $3. 





” 


2 
00 


—4.40 ; Kühe $1.35—2.40 5 Schweine, $4.10 
—1.25; Safe, 8260-4 25, 


Yu Meridan, | 


Peter Siemens. 


Julius Siemens. 


3. %. Siemens. 


Bankgeſchäft 


— von — 


Siemens Bros. & Co., Gretna, Manitoba. 


Alle Baukgeſchäfte werden pünftlich beforgt. 


ber Zeit zu heben. 


Für eingezahltes Geld bezahlen wir Zinfen, und geben das Vorrecht, es vor 


Befördern Gelter nach Rufland und dem übrigen Europa, fowie nach allen Plägen ber 


Ver, Staaten und Canadas. 


Geldauf Land zu 8 Proc. mit dem Vorrecht, ed vor der Zrit abzuzablen. r 
Wir find die einzigen autorifirten Agenten für die folgenden Dampfiaiff- Linien: „Nord- 


deutſcher Lloyd“, Hamburger, Union, Allen u. 


Domtninn- Linien. — Belorgen Reilepälfe für's 


Ausland, Kaufbriefe, Contracte u. |. w. auf's Schnellſte. — Um weitere Ausfunft fprechet vor 


in der Banf, 


HUMP 


5; 


HREYS’ 


DR. HUMPHREYS 
Buch aller Krankheiten, 
Tuch & Goldeinband 
144 Seiten, mit Stahidruck, 

FREI VERSANDT, 
















JSTE DER HAUPT-HEILMITTEL 

Fieber, Kongestion, Entzündnneer 
Würmer, Wurmtieb f 
Schrei k, oder Zahnen d 
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n, Klopfen R 
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Verkauft von Apothekern, oder gegen Zahlung 


ıs Werthes 


0, 169 Fulton 
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eingesandt nach Empfang d 
UUUPILKEXS’MEDICINE ( 
21—46 '29 


St... N. V- 





Dietnthrer ganzen Reinheit von mir jubereiteten | 


Exranthematiſchen Heilmitte! 
auch Baunſcheidtismus genannt) 
aur einzig allein echt und beilbringend au erhal 
ten von John Linden, 
Spectal Arst der esantbematiidhen Heilmetbrde 
| Letter Drawer 271. Cileveianc, Ohio, 
| Office und Wobnung WS Prospec Strap:. | 
| | 
| | 
| Aur ein Inftrument, ben Pebensweder, mit 
|vergoldeten Nadeln, en Flacon 
|Oleunı und ein Pebrbud, 1ate Auflage nebf! 
Anhang das Auge und bay Dbr, beren Krankheiten unt 
| Hellung durch die wantematiihe Heilmerbobe, 88. 00 
Wortofreii = 58.50| 
Preis für ein einzelnes AHlacın Oleum 81.50| 
Portofrei $1.95| 
3 Erläuternde Circulare frei. | 
|Man büte ih vor Fälſchungen und falſchen 
11—52,89 Propheten. | 














Eine vorzügliche Gelegenheit 


zur Ueberfahrt zwiſchen Deutichland und Ame- 
rıfa bietet die allbeliebte Baltimore- Linie des 


Norddeutſchen Floyd. 


Die rühmlichſt befannten, neuen und erprobten 
a0 bis 6100 Tons großen Poftdampfer dieſer 
vınie: „Dresden (nen), „Münden (neu), 
„Karleruhe‘ (men), „Stuttgart (neu), 
„Rhein“, „Main“, „Donau“, „America“, 





„Hermann fahren regelmäfig wöchentlich 
zwiſchen 
Baltimore und Bremen 
direct, 


und nehmen Paffagiere zu außerordentlid gün- 
ftigen Bedingungen, 

Billige Eiſenbahnfahrt von und nad 
dem Welten. Bollftändiger Schuß vor leber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer fteigen vom Dampficifi 
unmittelbar in bie bereitftehenden Eiſen 
bahnwagen. Kein Wagenwechſel zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St. Louis, Dol⸗ 
metfcher begleiten die Einwanderer auf ber 
Reiſe nach dem Welten. Bis Ende 1858 wur- 
den mit Kloyd- Dampfern 


1,855,315 Paſſagiere 
glüdlich über den Dcean befördert, gewiß ein 


| quies Zeugniß für die Beliebtheit Dieter Linie, 


Meitere Auefunft eribeilen : 


U. Schumacher & Go., General-Agenten, 
Ne. 5 Eup Gah⸗Str., Baltimore, Mo. 


Diver: John 8. Funk, Ellhart, Ind, 
21.89 —20.'90 


Bircherverfauf! 
Bibeln, Teftamente, biblifhe Geſchich— 


ten, Choralbüdber von H. Franz, einjtim- 
mige, und A 8 E » Bücher, fowie auch ver: 





fchiedene hriftlihe Bücher find zu haben bei 


Fobann Both, 
Luſhton, York Eo., Neb. 


42-?,89. 


Farm zu verfaufen! 
Gine fchöne 80 Acre- Farm bei Brain: 
ard, Butler Co., Kanſas, iſt fofort zu ver: 
taufen. Um nähere Ausfunft wende man 
ſich gefälligſt an 
Samuel Thierſtein 
oder Friedrich Gaſſer, 
9, Brainard, Butler Co., Kanſas. 


Bücher!! 
Halleſche Bibeln, Teſtamente, Funk's 
Familien-Kalender und andere Bücher 


ſind zu haben bei 
Jacob G. Wiebe, 


Vücher!! 


B 


SALESMEN to sell Nur 
sery Stock All Goods 
Warranted FIRST-CLA=S 
profitable positions for the 
expenses paid 
ginners. No 
Outfit free 


WANTED 


Permanent, Pleasant 
rieht men Good 
weekly. Liberal induce 
previous experieuice necessary 
Write for terms, giving CHARLES H. 
CHASE, Nurseryman, Rochester, N. Y 

)--51’,89 Mention this paper. 


JOSEPH GILLOTTS 
STEEL PENS 


GOLD MEDAL PARIS EXPOSITION 188. 
Nos. 303-404-170-604. 


THE MOST PERFECT OF PENS, 


45.58—44 ’09. 


Sattler-Geſchäft 


--Don— 


salaries and 
nıents to b 


Diefes wohl eingerichtete Geſchäft ift 
feit fünf Jahren mit allen in diejes Fach 
einſchlagenden Artıfefn auf’s Reichhaltigite 
allortirt. Alle Arten Sattler:Arbeiten, 
insbejondere Pferde-Geſchirre (Satteln, 
Kummets), werden auf’s Solideſte ausge: 
führt, urd Hunden fönnen einer reellen 
und prompıien Bedienung verjichert fein. 

Ich gebrauche jegt von der beiten und 
neuejten Sorte “Oak” Geſchirr-Leder und 
halte meine Preife billia im Verhältniß. 

Man üserzenge ſich felbf. 


2,,89—1.'90. 


GShoralbücher. 
Vierſtimmiges Choralbuch, Zablendrud, 
von H. Franz in Rußland, portofrei... #1.60 
Einftimmiges Choralbuc (dieſelben Me- 
lodien enthaltend wie das vierftimmige 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


— | 
Geſangbuch. 
Eine Sammlung 
geiſtlicher Lieder 

— zur — | 
Aligemeinen Erbauung 


und zum Lobe Gottes, | 
(Dritte amerifanifche Ausgabe.) 





Hillsboro, Kanſas 


Heinrid Sammer, Mountain Lake, Minn. | 


| 
40 


— — 
Familienkalender 
für 8% Gl 


Enthält genaue Berechnungen, 
Guten, chriſtlichen Leſeſtoff, 
Schöne Jluftrationen. 





| Preife: 
| IR nd 21: EEE RER Sc 
| — 15c 
| 4 ae ae ee WBe 
| 12 60c 
22 ei 2 .$1.00 
100 ee — MD 
Alle obigen portofrei. 
100 Eremplare, per Erpreß........ 83 50 


144 „  _ (ein Groß) per Erpres 5.00 
Die Expreßkoſten find vom Empfänger 
zu bezahlen. 
Die Manitoba:- Ausgabe Ded Familien: 
Ralenvers ift zu haben bei: 
D. Veters & Go., } 
| Abram & Sfan, | Greina. 
Jacob Friefen, Neinland. 
John W. Did, Steinbad. 


| 
| MENNONITE PUB. CO., Elkhart, inc, 


| 
| 





Die Palmen Davids. 
Eine neue Ausgabe, Große Schrift, ſchön 
gedrucdt. Yeder-Einband. Sehr geeignet für 
Schule und Haus. Ein Eremplar, portofrei 
zugelandt, 50 Genie. 
MENNONITE PUB. ( Eikhart, Ind. 


Bibeln, Bibeln, Bibeln. 


Wir haben ſtets von ben fchönften und beften Bi- 
bein im Vorrath. Wir wünfchen noch einige zuverläffige 


VO 


fauf diefer Bibeln, wie aud des Märtyrer-Spiegels 
und Meuno Simon’s vollftändige Werte widmen 
wollen. Dian kann fih dadurd einen ſchönen Verdienſt 
fihern. Um fernere Auskunft wende man fi an die 
MENNONITE PUB. CO., Eikhart, Ind. 


Pilger-Lieder. 
Dies iſt der Titel eines deutſchen Geſang 
buches mit Noten, welches für Sonntagſchulen 
ſehr geeignet iſt. — Es iſt 191 Seiten ſtark und 





| den. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents; 
| per Dugend $3 60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu tranen. Zu baben bei ber 

MENNÖNITE PUB. CO., Elkhart. Ind. 


| Die Melodien 

— der — 
Sroben Botſchaft 
| von E. Gebhardt. 


| (Herausgegeben von Jacob Block, Gnadenfeld, Gouv. Tau«- 
| rien, Rußl., 1834.) 


ı Mit Noten, gebunden........ 
Mit Ziffern, " 


ı Frohe Botſchaft, ohne Melodie, brodh..15c 
Ber Dugend. .$1.50 
MENNONITE PUB. CO Elkhart, Ind. 


Sprüche und Geiſtliche Näthſel, 
nach der Ordnung aller Bücher des 
| Mlten und Neuen Teftaments, 


En 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in dragen und Antworten. 
Es ift befonderg geeignet, junge Leute und Kin- 
der zum Nachſuchen und Leſen in der Bibel 
anzujpornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
Reifem Dedel-Einband, ſchön gedrudt und Foftet: 

2 WR rinriersisenseen: $0.15. 

1 - —X .........1.50. 

MENNONITE PUB. CO. Elkhart, Ind. 


Der Bionspilger, 
Zeitſchrift ber altewangelifch-wehrlofen Zaufgfinnten- 
Gemeinden in der Schweiz, herausgegeben von ber 


Gemeinde im Emmenthal, bei Langnau, Kt. Bern. 
Erſcheint zweimal im Monat und koftet per Jahr 


Verſonen in verſchiedenen Gegenden, die jih dem Vers | 


enthalt 238 Lieder, von denen 180 in Mufif ge- | ceichiten 
fegt find und ift in fteife Einbanddeden gebun« | 


\G6hicago und 
I 


Im Gebraude der aus Rußland einges | Er. 1.50, nad Amerifa 50 Cents. — Bringt Erbauunz, 


wanderten Mennoniten. | 


858 Seiten ſtark, 726 Lieder und mehrere | 
Gebete entbaltend. Echöner, klarer Drud auf 
feinem, ftarfem Papier, fo daß trog des reichen | 
Inhalts das Buch weder zu did noch zu ſchwer 
iſt. Es ıft gut und dauerhaft gebunden und in 
verſchiedenen Einbanddeden zu folgenden Prei- 
fen zu haben: 


Einfacher Pederband mit gelbem Schnitt $1.50 
ET. WE 1.60 
Derjelbe, mit Jutteral und Namen .. 4 1,75 


Derieive. mit Goldſchnitt und Goldrand, Autteral und 
Bon Bloracce, wit Gofltidnitt Goitverzierung auf j 
dem Dedel, Futteral und Namen 3.50 
3” Wie bei allen Beitellungen fo wolle 
man grfl. auch bei drefen feinen eigenen Namen 
und die Adreffe volftändig und deutlich angeben, 
ebenio aub ten Namen der Eilenbahnſtation 
oder Erpreßoffice, nad welder das Bıflellte zu 
fender ift. 

MENNONITE PUBLISHING CO, 








Elkhart, Ind 


| SI. Bähler, Yangnau, Kt. Bern, Schweiz. 


Ermabnung, chriſtl. Gefhichten, wie auch Beiträge zur 
Gedichte der altevangeliihen Gemeinden, befonders 
aus der Schweiz; Erzählungen ꝛc. für Kinder; Nach⸗ 
richten u ſ. w. 

Beſtellungen adreſſire man: 


Beſtellungen können auch bei der Mennonite Pub. 
Co. in Elthart, Ind., gemacht werben. 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind, 





Der Chriftlihe Zugendfreund, 


eine monatliche, ſchön gedrudte, illuſtrirte Kin- 
derzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn. Publ, Eo., Eif- 
part, Ind. Einzelne Eremplare koſten per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine 
Adreſſe P1.00. Sonntagſchulen, die eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werden frei zugefandt. 
MENNONITE PUBLISHING CO., 





W. STADELMANN, 


Der Herold der Wahrheit, 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitſchrift, den Intereifen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrbeit, fowie der Beförderung 
einer beilfamen Gottesfurdht unter allen Klaf- 
fen ftrebend, in deuticher und englifcher Sprache 
und foftet das Sabr, bei Borausbezahlung 


Ein Blatt in einer diefer Spraken......$1.00 
Deutfche u. enal Ausgabe zufammen...... 1.50 


Die Beitelier »elieben ausprüdlich zu be- 
mesfen, ob fie vie veutiche oder engliſche Aus— 
gabe wünſchen 

Probe-Eremutare werden unentgeltlich zu- 
gelandt. 

Mennonit+ Pub. Co. Elkhart, Ind. 





ad f 2 
Paſſage⸗Scheine 
| von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
'Fiverpool, Gothenburg, Wotter- 
dam, Amſterdam und alten eurd« 
paäiſchen Häfen, zu den 

billigiten Preiſen. 
Zu baben bei 3 F. Funk, 


Eltbart, Ind, 


IA MAN 


mıt der Ger unbefannt wird viel In— 


graphie des Yand 
halten Studium diejerttarte der 







ten durch das 








. e 
— l —3 
Pr SFET Paso PTR RR 





TE Roure. 
Großen Rock Island Route 


C., R. J. EB. und C. K. & N. Erienbahnen.) 
We— ſt und Süd j > 





eiten, Nordmeiten u Südweſten. Cie fchlieht 
Ghicage, Joliet, Nod Island, Davenport, 
Des Moines, Gonmecil Bluſſs, Watertown, 


Sivur Falls, Minneapotis, St. Paul, Et. 
Joſeph, Atchiſon, Leavenworth, Kanſas Gitn, 
y > — Fk a .J 4 

| Zopeta, Golorado Springs, Denver, Bueblo 
und Hunderte von nden Städten und Drt 
ichaften in fich und Du uzt große Etreden des 
Aderbaustandes ım Weiten. 

Sclide Beſtibul-Exrpreß-Züge, 

| welche in Bezug auf Pracht und lururiöje Bequemlich— 
\feit laum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiichen 
Golorado Springs, Denver uud 
VBeitibul: Zug: 






Pueblo. Wehnlicher prachtvoller 











Dienſt (täglich) zwiſchen Chicago und Coüncil 
Bluſſs (Omaha) und zwiſcheü Ghicago und 
Kanſaso Gity. Moderne Tag-Waggons, elegante 
Speiſ ggons (in welchen köſtl | en zu 
m Breiſer Art werd I:X 1a0ı8 
Sitze frei) und Balaft:Schlai-Waggons. Die direkte 
Ernte nach Nelion, Sorten, Suthinion, Wi: 


Ihita, Mbilene, Caldwell und allen Bläßen tm 
| ‚udlichen Kebrasta, Nanjas, Colorado, im Indianer 


Zerrisorium und Texas. Excurſionen nach Californien 
täglich. Auswahl von Nonten nach der Bacifichtüite, 
Auf der berühmten Albert Lca Route 
laufen prachtvoll ausgeitattete Expreß-Züge täglich 
zwiſchen Chicago, St. Joſeph, Atchijon, Leavenworth, 
Kanſas City und Minneapolis und St. Paul. Die 
bopuläre Touriſten-Linie nach den jcenischen Sommer: 


e | Aufenthaltsorten und Jagd- und Fiſch-Gegenden des 


Nordweitens. Ihre Watertotvne und Sioux Falls 
Zweig Linie durchichneidet den großen „„Weizen: 
und Meierei-Gürtel“ desmördlichen Jowa, des ſüd— 
weſtlichen Minneſota und des öſtlichen Gentral-Dalota. 
Die „Kurze Linie‘ iiber Seneca und Kankalee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nach und von Indiana— 
polis, Cincinnati und anderen judlichen Bläben. 
Wegen Fahrkarten, Landfarten, Fahrplanen oder 
gewünschter Information wende man jich an eine belie— 
bige Coupon-TidetzIffice oder adreifire: 
@. St. John, 5. 5. Smith, 
Gen.Beidhäftsführer, _Asf't Gen. Tidet u. Kafj. Wat. 
Chicago, IU. 


dorddeutſcher Li 


oyd. 
Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


New York und Bremen, 


via Southampton, 


vermittelt der eleganten und beliebten Voſt ⸗Dampffchiffe 
von 7000 Zonnen und 5000 Pferdekraft. 





Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 


Gen. Werder. 

Die Erpeditionstage find wie folgt feſtgeſetzt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New Horkjeden Mittwoch und Sonnabend. 

Die Weile der Schnelldampfer von 
New MYorf nab_Bremen dauert 
neun Zage. Waflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Word. 
deutfchen Lloyd Deutfchland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Yisien. 

Wegen billiger Durreife vom Innern Rußlande vie 
Bremen und New York nad den Staaten Kanfas, Ner 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fih an bie Agenten 
Davıp Gorrz, Haistead, Kan. 


P. J. HaassEn, { Plattsmouth, Nebr. 
ÖTEVENSON & STUEFER, West Point, “ 


L. Schaumann, Wisner, “ 
Orro Magenau, Fremont, “ 
Jonn ToRBeck, TEOUMsEH, “ 
A.C. Zıemer, Lincoln, “ 


Jonn Janzen, Mountsin Lake, Minn. 
Jon F. Fun, Elkhart, Ind 
Oelrichs & Go. General:Agenten, 
2 Bowling Green, New Nort. 





Eikhart, Ind. 





d. Elauffenins & Eo., General Weitern 
Noont?.2S Glar! St., Ehicare, 





